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bringt wichtige Ereignisse in der 
jüdischen Welt. Jede Woche 
müssen Sie die „Selbstwehr“ 
lesen, die schnell und zuverlässig 
unterrichtet. 

Abonnieren auch Sie die 

„SetfatweUi•/* 


Jubiläumsspende 

Tn der letzten Woche wandten sich Vertre¬ 
ter der Verwaltung, der Kultur und der Wirt¬ 
schaft in einem großen Aufruf an alle Bürger 
der Republik, um sie aufzufordern, sich anläß¬ 
lich des zwanzigjährigen Jubiläums der Tsche¬ 
choslowakischen Republik an einer großen 
Spenden-Aktion zu beteiligen, welche den Titel 
„JubiL-Widmung für den Verteidigungsfonds 
des Staates“ erhalten hat. Es sollen „alle ter¬ 
ritorialen Selbstverwaltungskörper, alle kultu¬ 
rellen, sozialen, wirtschaftlichen Verbände, alle 
Unternehmungen, Gesellschaftskreise und Be¬ 
rufe, alle Bürger überhaupt ihrem Vermögen 
und Einkommen entsprechend und nach dem 
Ausmaße der Ergebenheit zur Republik ein 
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes bringen.“ 

Vielleicht haben manche Bürger dieses 
Staates davon geträumt, das 20jährige Geburts¬ 
jubiläum der Republik anders, vielleicht durch 
eine kulturelle oder soziale Aktion großen 
Stils zu feiern. Das Schicksal hat es anders ge¬ 
wollt. Und dem Ruf des Schicksals richtig 
zu antworten, ist Pflicht eines jeden aufrechten 
Menschen, eines jeden gesunden Volkes und 
eines jeden souveränen Staates. Das Schicksal 
der Tschechoslowakischen Republik verlangt 
diese Antwort. Und die Bevölkerung wird 
sie geben. 

Ein altes Sprichwort sagt: primum viverd 
deinde philosophari; zuerst muß man leben, 
dann kann man philosophieren. Auf unsem Fall 
angewendet: zuerst muß das nackte Leben ge¬ 
sichert sein, dann kann man kulturelle Pläne 
verwirklichen. Zu diesem nackten Leben aber 
gehört für einen demokratischen Staat Freihoit 
tmd Selbständigkeit Wenn diese bedroht sind, 
dann gibt es nur eine Aufgabe: den Schutz 
der Freiheit in den Mittelpunkt aller Be¬ 
strebungen zu stellen. 

Es ist nicht Nervosität und nicht überflüssige 
Besorgtheit, wenn unsere führenden Kreise 
heute die Sorge um Schutz und Verteidigung 
allem voransetzen. Wir brauchen uns da gar 
nicht in militärische Erwägungen einzulassen; 
ee genügt vollkommen den Aetherkrieg zu 
verfolgen,, der gegen die Tschechoslowakische 
Republik von ihrem großen Nachbar entfesselt 
worden ist; wer dann die Behauptungen, welche 
dort in offizieller Form verkündet werden, von 
der Anarchie, die hier herrschen soll, von der 
Bolschewisierung und von der Bedrückung 
der Bürger usw. mit der Wahrheit vergleicht, 
die jeder täglich und überall feststellen kann, 
muß sich selbst das Urteil bilden: wenn es 
möglich ist, einen solchen Sturm gegen einen 
souveränen Staat loszulassen, dann ist es ge¬ 
wiß nicht überflüssig, wenn dieser Staat alle 
seine Kräfte auf die Verteidigung seiner Frei¬ 
heit und seiner Existenz konzentriert. 

Diese Konzentration der Kräfte muß freilich 
universal sein — um das mißbrauchte Wort 
„totalitär“ nicht zu verwenden; d. h. sie muß 
alle Stände und Gruppen, alle nationalen und 
sozialen Schichten umfassen; sie bedeutet auch 
für jeden einzelnen den Einsatz seines Le¬ 
bens, sie bedeutet die seelische Bereit¬ 
schaft und sie verlangt auch — und das ist 
vor allem der Sinn dieses Aufrufs — eine mate¬ 
rielle Leistung. 

Der Aufruf, der sich an alle wendet, spricht 
damit auch zu den Juden; und es ist für uns 
keine Frage, daß er bei den Juden einen Wider¬ 
hall finden wird, wie kaum bei einer anderen 
Gruppe der Bevölkerung dieses Staates. Das 
ergibt einfach die geschichtliche Situation, in 
der sich heute das jüdische Volk in Mittel¬ 
europa befindet. Hier tritt eine Aufforderung 
an die Juden heran, der sie in dreifacher Hin¬ 
sicht Folge zu leisten haben: als Tschechoslo- 
waken, als Juden, als Menschen. Daß jeder 
Staatsbürger verpflichtet ist, für den Staat, in 
dessen Schutz er lebt, mit seiner ganzen Kraft 
einzutreten, das verlangt das primitive Soli¬ 
daritätsgefühl, das das Urelement jenes Patrio¬ 
tismus ist, zu dem die Menschen seit jeher in 
Schule und Oeffentlichkeit erzogen worden sind 
und ohne welchen weder ein Staat noch sonst 
eine Gemeinschaft sich erhalten kann. Die 
patriotische Pflicht der Juden zur Tschecho¬ 
slowakei hat aber heute eine ganz besondere 
Note. Die Juden Mitteleuropas haben in den 
letzten Jahren zu viel Unbegreifliches, Unfaß¬ 
bares, Grauenvolles erlebt, als daß sie nicht 
bis in die letzten Wurzeln ihrer Existenz wüß¬ 
ten, was es heißt, in einem Staat zu leben, 
dessen Regierung die Tendenz hat, den Juden 

f egenüber gerecht zu sein. Gewiß, es gibt auch 
ier antisemitische Regungen und Strömungen, 
das wollen wir nicht leugnen, aber das Ent-’ 
scheidende ist, daß die Männer, welche diesen 
Staat regieren, im Antisemitismus kein sittlich 
erlaubtes Mittel der Massensuggestion oder 
gar Ziel für die Führung eines Volkes erblicken, 


ES BLEIBT BEIN TEILUNGS-PLAN 

Britische Erklärungen und Entschuldigungen vor der Mandats¬ 
kommission / Voraussichtlich: Revision des Artikels t8 des Mandats 


hommission 

Die Prüfung des britischen Berichtes über Palästina durch die Mandats 
kommission begann mit einer langen Erklärung von Sir John Shuckburgh, 
dem stellvertretenden Unterstaatssekretär für die Kolonien. Er führte aus, daß 
die Teilungskommission jetzt ihre Nachforschungen in Palästina anstelle und 
die größeren politischen Fragen sub judice seien, so daß also eine Diskus¬ 
sion darüber vielleicht jetzt nicht ganz am Platze sein würde. 

Bezüglich des Vorwurfes einer Verzögerung erinnerte Sir John daran, daß 
der Völkerbundrat sich selbst nicht vor Mitte September erklärte, und daß die 
Mandatarmacht vor dieser Erklärung nicht mit der Prüfung der Teilungsmög¬ 
lichkeiten weitergehen konnte. Dann sei der Terror im Lande wieder frisch 
ausgebrochen. Im Frühjahr 1938 hatten die Unruhen zwar noch nicht vollkom¬ 
men aufgehört, jedoch war die Lage genügend gefestigt, um die Ernennung der 
Teilungskommission und ihre Abreise nach Palästina zu rechtfertigen. In der 
Zwischenzeit wurden gewisse Untersuchungen im Zusammenhänge mit der 
Arbeit der Kommission in Gang gebracht. 

Aufrechterhaltung des Teilungs-Prinzips 

Bezüglich des Vorwurfes, daß der Politik der Regierung Bestimmtheit 
mangle, sagte Sir John, daß hierbei wohl ein Mißverständnis der Lage vorläge. 
Natürlich bestände notwendigerweise in bezug auf Gestalt und Form der 
Teilung wie auch in bezug darauf, ob sie als eine Lösung akzeptiert werden 
würde, solange Unsicherheit, bis man mit Bestimmtheit wisse, ob die Tei¬ 
lungskommission es für möglich hält, einen Teilungsplan zu empfehlen, der 
als gerecht und praktisch durchführbar angesehen werden kann. Jedoch 
bestände nicht die geringste Unsicherheit oder Unbe- 
itlmmtheit In bezug auf da s Prinzip einer Teilung des 
Landes. 

Die Ansicht, daß in einer Teilung die beste und 
hoffnungsvollste Lösung des Palästinaproblems 
1 ä ge, würde weiterhin definitiv von der Mandatarmacht 
vertreten; in dieser Hinsicht sei keine Aenderung in 
der Regierungspolitik eingetreten. 

Einwanderungsbeschränkung - „willkürlich 
und vorübergehend“ 

Sir John Shuckburgh fuhr fort, daß ein bedeutendes Feld der palästi¬ 
nensischen Administration während der Untersuchung der Möglichkeiten einer 
Teilung betroffen worden sei, nämlich die Einwanderung. Das gegenwärtige 
Kontrollsystem sei zugestandermaßen willkürlich und vorübergehend, jedoch 
betrachte die Mandatarmacht es nicht als im Widerspruch mit den Mandats¬ 
verpflichtungen stehend. Es sei eine vorübergehende Maßnahme, und die Re¬ 
gierung beabsichtige, wenn einmal die Grenzen der verschiedenen Gebiete fest¬ 
gelegt sind und solange das Mandat in Kraft ist, die jüdische Einwanderung 
in die als nicht-arabisch festgelegten Bezirke in Uebereinstimmung mit dem 
Prinzip der wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit zu regulieren. 


Nach dem Memorandum der Jewish Agency 
und dem aufschlußreichen und eindringlichen 
Begleitbrief Dr. Weizmanns werden nun auch 
Auszüge aus dem Jahresbericht bekannt, den 
die britische Regierung über die Verwaltung 
Palästinas an die Mandatskommission des Völ¬ 
kerbundes erstattet hat. Die Zahlen dieses Be¬ 
richtes sind bereits großenteils aus dem Me¬ 
morandum der Jewish Agency bekannt. Aber 
der Bericht der Regierung enthält noch einiges, 
was der Beachtung wert ist. Die kennzeichnend¬ 
ste Ziffer scheint uns in der Mitteilung enthal¬ 
ten zu sein, daß die Polizei auf die Ergreifung 
von an Terrorakten beteiligten Attentätern Be¬ 
lohnungen in der Gesamthöhe von 26.200 Pfund 
ausgeschrieben hat. Der Bericht der Regierung 
scheint sich in beredtes Schweigen darüber zu 
hüllen, wieviel von diesen ausgesetzten Beloh¬ 
nungen wirklich hat ausgezahlt werden kön¬ 
nen. Auf Grund der Notverordnungen zur Ab¬ 
wehr des Terrors wurden 816 Araber und nur 
87 Juden verhaftet, wobei zu bemerken ist, daß 
die Verhaftungen von Juden im allgemeinen 
nur wegen illegalen Waffenbesitzes erfolgten. 
Auch das vor einigen Tagen gefällte Todes¬ 
urteil gegen die beiden jungen Juden in Rosc-h 
Pinah wurde entsprechend den gesetzlichen Be¬ 
stimmungen wegen illegalen Waffenbesitzes 
verhängt, während die Anklage, einen Mord¬ 
anschlag auf einen arabischen Autobus verübt 
zu haben, sich während der Hauptverhandlung 
als eine Erfindung arabischer Polizei-Organe 
herausstcllte. 

Neben diesen Angaben, welche die anormale 
Situation des Sicherheitswesens im Lande 
kennzeichnen* enthält der Bericht der Regierung 
vor allem eine Mitteilung, die als ein ausge¬ 
sprochener Erfolg der Exekutive betrachtet 
werden muß: die englische Regierung 
erwäge — so lautet der Bericht — „eine 
Neufassung des. Artikels 18 des 
Mandats, weil dieser in sei ner jet¬ 
zigen Form für die Wirtschaft des 
Landes eine schwere Belastung 
infolge des Nicht -Vorhanden¬ 
seins des Prinzips der Reziprozität 
i s t“. — Daß mit dem Prinzip des Artikels 18, 
mit dem Prinzip der „offenen Tür“, endlich ge¬ 
brochen werde, hat unsere politische Führung 
mit von Jahr zu Jahr wachsender Schärfe ge¬ 
fordert. Noch im Begleitschreiben Dr. Weiz¬ 
manns zum Jahresbericht der Jewish Agency 
w;ar verlangt worden, daß mit der Regelung 
dieser Frage nicht bis zur endgültigen Be^ 
Schlußfassung über den kommenden politischen 
Status des Landes gewartet werden dürfe. Un¬ 
ter dem Artikel 18 des Mandats war es möglich 
daß es zum Beispiel Länder gab, die für° eine 
Million Pfund jährlich Waren nach Palästina 
exportierten, sich aber weigerten, auch nur 
für 100.000 Pfund Orangen abzunehmen. Wenn 
die Ankündigung der Regierung auf Revision 
des Artikels 18 bald realisiert werden sollte, 
dann wäre das ein großer Schritt vorwärts in 
Richtung auf Festigung und Autonomie der 
Beispiele palästinensischen Wirtschaft. 

« • . TI am« aLa J *_ i* i 


Die Hauptaufgabe der Verwaltung j 

den, ausgesetzt. Er zitierte oeispieie mriscnaii, 

In bezug auf allgemeine Verwaltungs- solcher Beschimpfungen und Unwahrhei- ^ er ^ c ht der englischen Regierung lag den 

fragen sagte Sir John, es sei wohl kaum ten, die dazu dienten* die religiösen Ge- T d t r Mandatskommission bereits 

übertrieben, zu sagen, daß die Regierung fühle der Araber aufzureizen. Er versi- tende Unterstaatssekretär fü? die Kobnien^dfe 

gezwungen sei, einen unaufhörlichen cherte der Ständigen Mandatskommis- Erklärung abgab, die wir an der Spitze’ des 

Krieg gegen Terror, Gesetzlosigkeit und sion, alle Untersuchungen hätten bestä- fS? Ä n “ icl ? B e !l\ Di ® Erklärung sagt 

Einschüchterung zu führen. tief doß sieh di« hriticohan Tv,,nlr^ g 8 Üb n F die mißl ’? he Situation der Man- 

o ir , ... . «aß sich die britischen Truppen und datsverwaltung aus. Sie ist beflissen, eine ihr 

. Jonn erklärte, die bntischen Polizisten trotz stärkster Provokationen un b«queme Einmischung in die schwebenden 

Streitkräfte, die mit der schwierigen immer den höchsten Traditionen entsnre- P^ tischen Verhandlungen zu vermeiden und 

££*• BeUm » f !" g des *■"•» otaia »nd Mit großer Toleranz und Ge- ä&'SSHMLÄ; Sfi 
Descnattigt seien, wären dauernden duld benommen hätten, was, wie er hin- eine , n definitiven Plan zur Diskussion stellen 
Schmähungen und Beschimpfungen in zufügte, auch allgemein von einem gro- hnfio5n*Än^nl^ r I- eiC c- Hch T ? cbwacb ™ und 
“ Pamphleten, die ßen Teil der Oeffentlichkeit anerkannt 


Zeitungsartikeln und Pamphleten, die 
außerhalb Palästinas weit verbreitet wür 


sondern einen schweren Rückfall menschlicher 
Gesittung. Heute, wo in unserer Nachbarschaft 


ßen Teil der Oeffentlichkeit anerkannt waltung in Palästina betrieb, embtsich rhR 
Würde. das Verwaltungssystem der Palästina-Regie¬ 

rung in eine Sackgasse geraten ist. 
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einem Versagen des Mandats-Instrumentei 
gleiehzusetzen, haben wir uns nachdrücklich 
genug gewehrt. 

Wer jedoch gewohnt ist, mit dem zu rech¬ 
nen, was ist, und wer sich entschließen kann, 
Menschen so zu nehmen, wie lie sind, und nicht 

so, wie sie sein sollten, der muß aus der Er¬ 
klärung von Sir John Shuckburgh allerdings 
entnehmen, daß von dieser Beamtenschaft, an¬ 
gesichts der unleugbar vorhandenen objektiven 
Schwierigkeiten, nicht erwartet werden kann, 
daß sie sich gewissermaßen über Nacht ändern 
werde. Wer das erkennt, und wer die Schwie¬ 
rigkeiten abzuschätzen weiß, die eine verständ¬ 
nislose und lahme Verwaltung dem Werke des 
Aufbaues bereitet, der kann nicht auf dem an 
sich wahren, aber sterilen juristischen Stand¬ 
punkt verharren: das Mandat müsse um jeden 
Preis aufrecht erhalten bleiben, und da* LAnd 
müßte weiter von dieser seine Entwicklung 
hindernden Regierung verwaltet werden. Wer 
diese Sachlage erkennt, muß immer stärker zu 
der lleberzeugung gelangen, daß das Tempo 
des Aufbau*, die Aufnahmefähigkeit de* Lan¬ 
des. das Wachstum seiner Wirtschaft um ein 
Vielfaches beschleunigt werden könnten, wenn 
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die Hindernisse der Verwaltung nicht mehr be¬ 
ständen. wenn die Verwaltung in unseren eige¬ 
nen Händen wäre. Wer diesen Vorteil 
der eigenen Staatlichkeit, auch um 
den Preis der Teilung des Landes, will, der 
allerdings wird durch die Rede von Sir John 
Shuckburgh in diesem Willen ernst¬ 
haft bestätigt, — und er hat auch Anlaß, opti¬ 
mistisch zu sein. • 

Es gibt unter den Juden Menschen, die glau¬ 
ben. man könne Politik nach der Methode 
Coites betreiben. Sie scheinen zu glauben, daß 
es genüge, sich und anderen immer wieder vor- 
zusagen: „die Teilung ist tot, die Teilung ist 
tot“ — um dadurch zu erreichen, daß die Tei¬ 
lung nicht zustande kommt. Die Erklärung ßir 
Johns ist in diesem Punkte so eindeutig wie 
nur möglich. Es bestände „nicht die 
geringste Unsicherheit oder Un¬ 
bestimmtheit in bezug auf da* 
Prinzip einer Teilung des Lan- 
d e s“. Die Teilung als „die beste und 
hoffnugsvollste Lösung de» Palästinaproblem* 
würde weiterhin definitiv von der 
Mandatarmacht vertreten.. An 
diesen Worten wird es nichts zu deuteln geben. 
Die britische Regierung denkt im gegenwär* 
tigen Augenblick nicht daran, eine solch dezi¬ 
dierte Erklärung abzugeben, um sie nachher 
nicht zu halten. Der Kurs der britischen Poli¬ 
tik ist gegenwärtig eindeutig auf die Wieder¬ 
gewinnung des in den letzten Jahren ge¬ 
schrumpften Prestiges gerichtet; gerade hier 
in der CSR. sollte die Erfahrung der letzten 
Zeit an dieser Tatsache keinen Zweifel zu¬ 
lassen. 

Es bleibt also bei dem Prinzip der 
Teilung. Ob der Plan, den die im Lande 
befindliche Kommission ausarbeiten wird, für 
uns akzeptabel sein wird, bleibt abzuwarten. 
Wir am wenigsten können uns leisten, Vor¬ 
schläge der britischen Regierung a limine ab¬ 
zulehnen, bevor wir sie in ihren Einzelheiten 
kennen. Wir können nicht die Politik jenes 
Abgeordneten aus der Vorkriegszeit betreiben, 
der im preußischen Landtag einmal erklärte: 
„Ich kenne nicht die Absichten der preußi¬ 
schen Regierung, aber ich bin dagegen!“ 

Gewiß ist es von Uebel, daß die Ausarbei* 
tung dieses Planes eine so lange Zeit in An¬ 
spruch nimmt, eine überflüssig lange Zeit, wie 
man trotz deB Plädoyers von Sir John Shuck¬ 
burgh behaupten muß. Gewiß steht der ganzä 
Jiaehuw hinter der Forderung Weizmanna, daß, 
so oder so, die politische Entucheidung über 
die Zukunft des Landes schnell fallen muß. 
Aber ein jedes Ding hat zwei Seiten. Und es 
ist nicht nur immer Schatten, wo Licht ist, 
sondern es muß logiacherwetee auch immer 
Licht sein, wo Schatten ist. Der Schatten, der 
über dem Lande lastet, der Schatten der Unge¬ 
wißheit in einer überflüssig langen Uebergangs- 
periode, hat auch sein Licht: den Vorteil näm¬ 
lich, daß uns noch ein wenig Zelt gegeben ist, 
die kommenden Entscheidungen durch Tatsa¬ 
chen zu beeinflussen, die wir schaffen. Wenn 
die Juden den Keren Kajemeth instand setzen 
würden, die uns angebotenen Bodenflächen in 
Obergaliläa zu erwerben, wenn sie dem Keren 
Hajessod die Mittel geben werden, auf den zu 
kaufenden Böden schnell und in großem Maß¬ 
stab Siedlungsarbeit zu beginnen, dann wird 
das die Grenzziehung entscheidend beeinflus¬ 
sen. Die Wartezeit mit all ihren furchtbaren 
Nachteilen gibt uns auch eine Chance, aber 
wir sollen wissen, daß der Griff nach dieser 
Chance ein letzter Griff aus der Flut nach 
festem Lande ist. Wir sollen wissen, daß die 
Anstrengungen, die wir auf die Schaffung 
neuer Tatsachen richten, einem Wettlauf mit 
dem Tode gleichkommen: mit dem moralischen, 
wirtschaftlichen und oft genug auch physischen 
Tod der Hunderttausende, die in Mittel- und 
Osteuropa, die vor allem in Polen und Oester¬ 
reich ihre letzte Hoffnung darin sehen, daß der 
Judenstaat, der im Entstehen ist, Lebensraum 
genug in seinen Grenzen birgt, um seine Tore 
weit öffnen zu können für die Scharen der 
Vertriebenen und Verfolgten, von denen nie¬ 
mand weiß, wie sich ihre Zahl noch vergrößern 
kann. H. R. 


G e n f. In der Sitzung der Permanenten Man¬ 
datskommission des Völkerbundes übten meh¬ 
rere Mitglieder der Kommission Kritik an der 
offiziellen Haltung Englands gegenüber der 
jetzigen Situation in Palästina; insbesondere er- 
klärten »ie sich nicht einverstanden mit der 
offiziellen englischen Ansicht, daß die jetzt in 
Palästina geltenden Einwanderungsbeschrän¬ 
kungen durch die Ereignisse gerechtfertigt 
seien. Sie erklärten, die Beschränkung der jüdi¬ 
schen Einwanderung sei nicht im Sinne des 
Mandates. 

Andere Mitglieder der Kommission äußerten 
ihr Erstaunen darüber, daß der arabische Ter¬ 
ror eine solche Ausdehnung nehmen und so 
lange andauern konnte. Sie fragten, ob der Ter¬ 
ror so lange gedauert hätte, wenn die Behörden 
rechtzeitig energischere Maßnahmen zu seiner 
Unterdrückung ergriffen und die Gerichte die 
Terroristen strenger bestraft hätten. 

Einige Mitglieder der Kommis¬ 
sion stellten Fragen hinsichtlich 
der A n 8 i e d 1 u n g s m ö g 1 i c h k e i t ge¬ 
wisser Territorien in Transjor¬ 
danien. 

Die Diskussion In der Schlußsitzung berührte 
die Fragen des Handels, der Arbeitsbedingun¬ 
gen, der Volksgesundheit, des Unterrichtes, der 
öffentlichen Finanzen usw. Auf mehrfache Fra¬ 
gen der Mitglieder der Kommission, was die Re¬ 
gierung tue, um die Arbeitslosigkeit in Palä¬ 
stina zu bekämpfen, erwiderten die Vertreter 
der Mandatarmacht, die Arbeitslosigkeit und die 
allgemeine Verschlechterung der wirtschaft¬ 
lichen Lage in Palästina seien ausschließlich auf 
di* politischen Verhältnisse zurückzuführen. 
Kapitalien seien genügend vorhanden, allein die 
Kapitalisten zögern, es im Lande zu investieren, 
weil hinsichtlich der Zukunft Palästinas keine 
Gewißheit besieht. Die Mitglieder der Kommis¬ 
sion fragten, ob sich nicht die Palästina aufge¬ 
zwungene „Offene Tür“ in der Handelspolitik 
(gemäß Art. 18 des Mandates) ungünstig auf die 
lokale Industrie auswirkt, indem das Land unter 


Konkurrenz und Dumping anderer Länder leide. 
Mehrere Mitglieder der Kommission unterstri¬ 
chen die dringende Notwendigkeit, daß die 
Mandatarregierung Schritte ergreift, um die 
Palästina-Industrie vor unfairem Wettbewerb 
anderer Länder zu schützen. 

Andere Mitglieder der Kommission bemängel¬ 
ten die Art, wie arabische und jüdische Schulen 
in Palästina unterschiedlich von der Regierung 
subsidiert werden. Die britischen Vertreter er¬ 
widerten, die Juden besitzen ein weitverzweig¬ 
tes Unterrichtsnetz, welches von Jüdischen In¬ 
stitutionen aufrechterhalten wird» Hingegen sei 
der rrziehungsstandard der Araber ein viel 
niedrigerer. Infolgedessen müsse die Regierung 
das arabische Erziehungseystem höher subven¬ 
tionieren als das jüdische, bzw. müsse die Re¬ 
gierung von sich aus ein arabisches Schulnetz 
erhalten. Einige Mitglieder der Kommission 
stellten die Fairneß einer solchen Politik in 
Frage und meinten, eg wäre viel gerechter, 
wenn man die Subsidierungen dem Verhältnis 
der Zahl der Juden und Araber im Lande anpas¬ 
sen würde. 


Auch die „Times“ sind unzufrieden 
„Times“ bemängeln die Erklärung von Sir 
John Shuckburgh, wonach heute über Einzel¬ 
heiten der Teilung eine Gewißheit nicht bestehen 
könne, und daß man abwarten müsse, bis die 
Technische Palästina-Kommission einen Plan 
empfiehlt, der als gerecht und durchführbar an¬ 
gesehen werden könne, „Times“ erklären, 
„solche Qualifikation könnte den Eindruck er¬ 
wecken, daß die Technische Kommission wo¬ 
möglich nicht dem Plan der Peel-Kommission 
folgen werde, wonach Teilung der einzige Aus¬ 
weg aus der Jetzigen Sackgasse sei“. Eine sol¬ 
che Unklarheit, meint die „Times“, werde ge¬ 
wiß nicht zur Befriedung Palästinas beitragen. 
Eine Lösung der Palästinafrage hänge von dem 
Glauben ab, daß die Regierung „nicht von der 
Politik abschwenken wird, zu der sie sich 
öffentlich bekannt hat“. 


WaMtaiutoriwa Or. Stiiwetnburg 
Zuckmantel, Schlesien. 


je, phyeikAJtcetwiiAtftt i*efee ' :««Jan*U.J ,t)» 
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Ein Aufruf der Wiener 
Jüdischen Gemeinde 


Die Wiener „Zionistische Rundschau“, das 
einzige Organ der österreichischen Judenheit, 
veröffentlicht einen Appell der Wiener Jüdi¬ 
schen Gemeinde an die Judenheit im Auslände, 
der Gemeinde bei der Bewältigung der ihr ge¬ 
stellten Aufgaben zu helfen. 

Es heißt in dem Appell: Im Vertrauen auf 
Gottes Hilfe versucht die Judenheit Wiens, sich 
den neuen Lebensbedingungen anzupassen, Aus¬ 
wanderungsmöglichkeiten für die Mitglieder der 
Gemeinde zu schaffen und die Jugend für die 
Zukunft vorzubereiten, was immer diese Zu¬ 
kunft bringen möge. Die Wiener Jüdische Ge¬ 
meinde erwartet voll Zuversicht, daß die Juden 
überall in der Welt es als Ihre heilige Pflicht er¬ 
achten werden, ihr in dieser Stunde der Not zu 


Hilfe zu kommen. Diese Hilfe könnte zunächst 
darin bestehen, die Auswanderung von Juden 
aus Oesterreich zu fördern, den Auswanderern 
>zu helfen, Arbeit zu finden, und der Jüdischen 
Gemeinde Hilfe bei ihrer WohlfahrtsarbeH zu 
gewähren. Jeder Schritt, Jeder Akt, der die 
friedliche Verfolgung unseres Zieles hemmen 
könnte, muß vermieden werden. Wir arbeiten 
für unsere Zukunft, arbeitet alle mit uns mit! 

Gleichzeitig mit diesem Appell kündigt die 
Gemeinde die Errichtung von Kursen für Be- 
rufeumßohichtung und Berufsausbildung an, wo¬ 
bei die manuellen Berufe bevorzugt werden. 
Auch Sprachkurse für Auswanderer werden ein¬ 
gerichtet. 


Zar Finchtl Inssfeoaferenz 
von Evian 

London. (JTA.) In London tagte eine Konfe-* 
ranz von Delegierten der zentralen jüdischen 
Organisationen, um im Zusammenhang mit der 
bevorstehenden zwischenstaatlichen Konferenz 
in Evian Pläne über Auswanderung und Seß- 
haftmachung von Juden aus Deutschland und 
Oesterreich auszuarbeiten. Zum erstenmal seit 
dem Anschluß Oesterreichs an Deutschland 
wurde Vertretern der österreichischen Juden- 
heifc erlaubt, da* Land zu verlassen, um an einer 
Konferenz im Ausland teilzunehmen. 

% 

Amerika 

New York. (JTA.) Der amerikanische Ar¬ 
beiteminister Perkins gab dem Vertreter der 
Jüdischen Telegraphen-Agentur ein Interview, 
in decken Verlauf er mit Bezug auf die am 
16. Juli in Evian, Frankreich, beginnende zwi¬ 
schenstaatliche Konferenz für Hilfe an die 
Flüchtlinge erklärte, die amerikanische Regie¬ 
rung beabsichtige nicht, das Einwanderungs- 
Gesetz bzw. die in diesem Gesetz festgelegten 
Quoten für Einwanderer aus den verschiedenen 
Staaten zu ändern. 

Holland 

Amsterdam. (JTA.) In Erwiderung auf eine 
Interpellation wiegen der gegenwärtig von der 
holländischen Behörden ergriffenen strengen 
Maßnahmen gegenüber den Flüchtlingen au« 
Deutschland erklärte der Justizminister Doktor 
Goseling Im holländischen Parlament u. a. fol¬ 
gendes: 

Holland ist bereit, an der Konferenz in Evian 
teilzunehmen und gemeinsam mit den anderen 
Mächten Maßnahmen zur Hilfe an die Opfer des 
Rassismus zu erwägen; aber Holland ist nicht 
in der Lage, weiteren Flüchtlingen eine Zu¬ 
flucht zu gewähren. In Holland herrscht jetzt 
große Arbeitslosigkeit, und es ist unmöglich, 
daß diese« Land die Tore für die Flüchtlinge 
offen hält. 

Die Erklärung de« Ministers hat in weiten 
Kreisen des Parlamente« Widerspruch gefun¬ 
den. Mehrere Redner erklärten «ich mit der von 
der Regierung angeordneten scharfen Vor¬ 
gehen gegen die Flüchtlinge nicht einverstan¬ 
den. Justizrainister Goseling «ah sich zum 
Schluß der Debatte veranlaßt, m versprechen, 
daß in besonders berücksichtigungswerten Fäl¬ 
len die angeordneten Maßnahmen gegen die 
Flüchtlinge gemildert werden würden. 

Aueh für die Österreicher 

Genf. (JTA.) Der Völkerbundhoehkommisear 
für deutsche Flüchtlinge hat gemäß der Ent¬ 
scheidung der letzten Ratstagung den Regierun¬ 
gen ein Protokoll zur Ratifizierung unterbreitet, 
wonach die Konvention vom Feber 1938 für die 
Deutechlandfltichtlinge nunmehr auch für dio 
Flüchtlinge au« Oesterreich gilt. 


Weitere Terhattangea 

Wien. Am Samstag, den 11. Juni, wurden -wie¬ 
derum sehr viele Juden, diesmal vornehmlich 
in den äußeren Stadtbezirken, verhaftet. Die 
Verhaftungen geschahen meist von der Straße 
weg. 

Ein großer Teil der nach Dachau gebrachten 
Juden hat bereits Sehreiberlaubnis erhalten, von 
mehreren hunderten Lagerinsassen eind Post¬ 
karten eingetroffen, in denen die Schreiber mit- 
teilen, daß es ihnen gut geht, daß sie aber etwas 
Geld gut gebrauchen könnten. Viele Familien 
erhalten erst durch diese Karten erste Nach¬ 
richt von Angehörigen, die irgendwo in einer 
Straße verhaftet und nach Dachau gebracht 
wurden, ohne daß die Familie bisher davon ver¬ 
ständigt worden war^ Die ihrer Ernährer be¬ 
raubten Familien schicken zumeist nach Dachau 
je 10 bis 15 Mark, viele sind auch dazu nicht 
imstande. Die Karten aus Dachau enthalten 
einen Aufdruck, der die Zusendung von Paketen 
ausdrücklich verbietet, da die Gefangenen alle« 
was eie brauchen, eich im Lager kaufen können. 

Das Schicksal dar indischen Ärzte 

Beim Auswandenmgsamt der Jüdischen Ge¬ 
meinde Wien besteht eine spezielle Abteilung für 
Aerzte. Jene Aerzte. die sich zur Auswanderung 
registieren lassen, nehmen an Sprach- und Um- 
schlchtungskursen teil, um sich für das Leben 
im Ausland, sei es im ärztlichen oder in einem 
anderen Beruf, vorzubereiten. Mehrere Aerzte 
lassen eich als Laboratoriumsarbeiter, als Mas¬ 
seure, ja als Friseure ausbilden. Im vergangenen 
Jahr gab es in Oesterreich rund 2000 jüdische 
Aerzte. Etwa 200 haben das Land bereits ver¬ 
lassen, weitere 200 bis 800 sind entweder zu alt. 
um auswandern zu können, oder finanziell so 
gestellt, daß sie noch einige Zeit im Lande leben 
können. Für 1500 jüdische Aerzte aber ist die 
Lage eine solche, daß nur Auswanderung sie ret¬ 
ten kann. Die jüdischen Aerzte sind einer spe¬ 
ziellen Verfolgung ausgesetzt, viele Dutzende 


von ihnen, besonders solche, die bei den Kran¬ 
kenkassen tätig waren, wurden in der letzten 
Woche verhaftet. Einige von ihnen wurden 
unter der ausdrücklichen Bedingung freigelas¬ 
sen, daß eie ihre Praxi« aufgeben und aus¬ 
wandern, 

Dr. Eduard Pachimann 

wurde vor einigen Wochen zum Präsidenten des 
Zionistischen Landesverbände« für Deutsch- 
Österreich gewählt und nun ißt jetzt diese Wahl 
von der Regierung offiziell anerkannt -worden. 

Mit dieser Wahlbestätigung beginnt eigent¬ 
lich die Tätigkeit de« Zionistischen Landesver¬ 
bandes. 

Dr. Eduard Pacht mann, einer angesehenen 
zionistischen Familie entstammend, spielte «eit 
jeher innerhalb der jüdischen Jugend eine füh¬ 
rende Rolle. Er bekleidete viele Ehrenstellen: 
so war er Generalsekretär de« Weltverband es 
der jüdischen Studentenschaft und «tand oft an 
der Spitze der jüdischen Stndentenorganisatio- 
nen. 

Keine Arbeit, und mag sie noch so schwer ge¬ 
wesen «ein, war ihm gering, wenn e« galt, die 
Zionistische Weltorganisation zu stärken oder 
den Aufbau Palästinas zu fördern. Im Zionisti¬ 
schen Landesverband, in der Bezirk«Organisa¬ 
tion, im Ring der Alt-Herren-Verbände, in der 
„Ivria“, in der „Judäa“ — überall anerkannte 
man ihn nicht nur als einen tüchtigen und eifri¬ 
gen Mitstreiter, sondern auch al« einen wirk¬ 
lichen Idealisten, der durch seine rhetorische 
Begabung stets Begeisterung und Arbeitsfreude 
entfachte und Pessimismus beseitigte. In der 
Zeit der großen Not hat der kaum 3ßjfthrigo 
Dr. Pachtmanu die verantwortungsvolle Leitung 
übernommen. Ee gilt Große« und Schwere« zu 
schaffen. Die österreichischen Juden zu organi¬ 
sieren, sie in der jetzigen Situation zu führen 
und sie für die Zukunft, für Palästina vorzube¬ 
reiten — dies ist die hohe Aufgabe des Zioni¬ 
stischen T>an des verbände« und seines Präsiden¬ 
ten Dr. Pachtmann, 
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Zusammenschluß 
im amerikanischen Ja entnm 

Di« Veroumgung der orthodoxen Rabbiner der 
Vereinigten Staaten und Kanada«, hat bekannt- 

5 ©macht, daß sie sich dem Programm des American 
ewish Congreß anschkeßt, und daß s*ie an den 
demokratischen Wahlen zum American Jowish 
Oongreß, die am 25., 26. und 27. Juni stattfinden, 
sowie an dom Referendum »ich beteiligen wird. Die 
Verennicning der orthodoxen Rabbiner der Verei¬ 
nigtem Staaten und Kanadas erachtet e« angesichts 
der aktuellen Krise des jüdischen Leben« a.ls not¬ 
wendig. ihren Platz im Rahmen de« American Je- 
wiish Congreß einzunohmen. 


Maß und Wert, Zweimonatsschrift für freie 
deutsche Kultur. Herausgeber: Thomas Mann 
und Konrad Falke — ist, soeben erschienen. 
Inhalt von Heft 6: Thomas Mann: Lotte in Wei¬ 
mar, IV. Walter Benjamin: Berliner Kindheit um 
Neunzehnhundert. Albin Zollinger: Kindheits- 
geschiohte. Adrien Turel: Raum- und Zeitgrenzen 
des Individuums. Julius Lips: Weißer Mann, wo¬ 
hin? A. M. Frey: Unsterbliche Geliebte. Franz 
Werfel: Elf neue Gedichte. Klaus Mann: Wieder¬ 
begegnung mit den deutschen Romantikern. Leo 
Spitzer: Ferdinand Brunot. — Buchkritikeu. 
Spitzer: Ferdinand Brunot. — Buehkritiken. Ein¬ 
zelheit Fr. 2,50, Abonnement 12,— Fr. Verlag 
Oprecht, Zürich. 
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Die Lage in Polen 

Der polnische Sejm bereitet jetzt ln einer 
außerordentlichen Session eine Reihe von Ge¬ 
setzen vor, die, wenn auch nicht direikt, einen 
antijüdischen Charakter haben. Es handelt sich 
um Anträge betreffend Beschränkungen im 
Vieh- und Fleischhandel, die im Falle der An¬ 
nahme eine totale Ausschließung der Juden aus 
dem Viehhandel zur Folge haben würden. 

In der ostgalizischen Stadt Tarnopol kam es 
zu schweren antijüdischen Ausschreitungen, die 
zwei Tage lang andauerten. Der Pole Winceslaw 
Krupa ülberfiel den Juden Joschua Grau und 
mißhandelte ihn unmenschlich. Grau wehrte ßich 
und fügte Krupa eine Verletzung am Halse bei. 
Dieser Zwischenfall war das Signal.zu einem 
langandauernden Exzeß. Hulligans fielen über 
jüdische Passanten her und verprügelten viele 
von ihnen blutig. An zahlreichen jüdischen 
Häusern und auch am jüdischen Hospital wur¬ 
den die Fensterscheiben eingeschlagen. Auch 
einige christliche Passanten, die für Juden ge¬ 
halten wurden, wurden verprügelt. Die lokalen 
Behörden ermunterten die Exzedenten, indem 
sie ein offizielles Kommunique herausgaben, in 
welchem erzählt wurde, der Jude Grau habe 
den Polen Krupa verletzt, um ihn daran zu hin¬ 
dern, an dem örtlichen Fußballmatch teilzu- 
nehraen; Krupa sei nämlich der beete Spieler des 
Ortes. 

In den letzten Tagen kam es in Warschau, 
Lodz und in anderen Städten zu schweren anti¬ 
jüdischen Ausschreitungen; jüdische Spazier¬ 
gänger wurden in öffentlichen Anlagen überfal¬ 
len und zum Teil erheblich verletzt. Insbeson¬ 
dere waren jüdische Jugendliche das Ziel von 
Angriffen. 

In der Nähe der Stadt Sokal in Ostgalizien 
hat der 19jährige Philip Iwanczik den 69jähri- 
gen Juden Abraham Barndek ermordet. 
Iwanczik wurde verhaftet und gestand den 
Mord ein. 


Raoul Auernheimer 

„Raoul geht mit.“ 

Am 9. Juni 1895 beschäftigte sich Theodor 
Herzl in Wien besonders viel mit Ent¬ 
würfen zum „Judenstaat“ und macht praktische 
Vorschläge, wen er zur aktiven Arbeit heran¬ 
ziehen soll. Zwanzigmal greift er zur Feder, um 
in seinem Tagebuch Eintragungen festzuhalten. 
Und zu den ersten Mitarbeitern erwählt Herzl 
im „ersten Buch der Judensache“ seinen Ver¬ 
wandten Raoul und notiert: „Raoul geht mit* 

Im ersten Jahr der Tätigkeit sollte edne 
„Karawane hinüber“ und Raoul muß die Reise 
mitmachen. 

Raoul Auernheimer war ein Verwandter Herzls. 
Herzl war ein Vetter seiner Mutter. Raouls 
Vater war ein Christ, ein Arier. Trotzdem dachte 
Herzl daran, Raoul zur Arbeit heranzuzuziehen. 

Zwischen Theodor Herzl und dem jüngeren 
Raoul Auernheimer bestand eine Freundschaft 
und der um fast 15 Jahre ältere Onkel trug viel 
zur „literarischen“ Erziehung seines Vetters bei. 
Für Raoul war Theodor der populäre Schrift¬ 
steller der „Neuen Freien Presse“, der ange¬ 
sehene Dichter und Feuilletontet und er be¬ 
trachtete ihn als seinen Meister und Lehrer, wäh¬ 
rend Herzl schon frühzeitig die journalistische 
Begabung Auernheimere erkannte und so ver¬ 
suchte er durch Gespräche und Zureden seinen 
jüngeren Vetter in der Kunst des Schreibens 
und des Dichtens zu ermuntern und anzuspor¬ 
nen. 

Jahre, Jahrzehnte verstrichen. 

Raoul Auernheimer gehört tatsächlich zu den 
bedeutendsten Vertretern der österreichischen 
Journalisten und Schrifsteller. Und — in der 
„Neuen Freien Presse“ bekleidet er dieselbe 
Stelle, die einst Theodor Herzl inne hatte — er 
wird Feuilletonredakteur. 

Obwohl er manchmal großes Interesse für den 
Zionismus und für den Aufbau Palästinas in 
Wort und Schrift bekundete, scheinbar deshalb, 
weil diese mit dem Namen Herzte verknüpft 
6ind, stand er doch fern vom Judentum und von 
der Zionistischen Organisation. 

Und nun — Raoul geht mit, aber nicht nach 
Palästina, ins neue jüdische Land, sondern nach 
Dachau, ins Konzentrationslager... 

Jetzt teilte eine zweizeilige Nachricht mit: 
Raoul Auernheimer ist in Dachau gestorben. 

Sein großes Verbrechen bestand darin, daß 
er eine jüdische Mutter hatte, und daß er eine 
glänzende Erscheinung der Wiener Literaten¬ 
schule war. Sonst konnte und kann ihm niemand 
was vorwerfen. Nie trat er politisch hervor und 
sein ganzes Leben und Treiben spielte sich in 
der Welt von Novellen, Erzählungen und 
Feuilletons ab. 

Freiwillig hätte er nach Palästina mitgehen 
sollen, unfreiwillig ging er nach Dachau und 
wie er, der Verwandte Theodor Herzte, im Kon¬ 
zentrationslager starb — darüber schweigen die 
Berichte . . . Sindriker. 


WIZO-Frauen aller Weil: Achtung! Die tschechoslowa¬ 
kische Wizo hat mit den Kurverwaltungen in PiStiany, 
Trenöin, Karlsbad und Franzensbad ein Begünstigunga- 
abkommen getroffen, wobei der Kurgast, falls Mitglied 
der Wizo, oder dessen Angehöriger, und auch die Wizo 
eine gewisee Ermäßigung resp. Gutschrift erhalten. 
Wichtig für den Kurgast ist die sofortige Meldung bei 
der Vertrauensdame der Wizo nach der Ankunft im 
Kurort. 


JÜDISCHE PARTEI 

Das Resultat der Gemeindewahlen 


Auch in der dritten Etappe der Gemeinde- 
Wahlen haben die jüdischen Listen überall den 
erwarteten Erfolg erzielt. Mehr als 11.000 
Stimmen sind im ganzen für die jüdischen Listen 
abgegeben worden und über 60 Mandate sind in 
den einzelnen Gemeindevertretungen erworben 
worden. Das Gesamtresultat der drei Wahl¬ 
etappen bringt für die jüdischen Listen 130 
Mandate und über 35.000 Stimmen. Dies ist ein 
oßer Erfolg der Jüdischen Partei. Man muß 
"enken, daß der weitaus größte Teil der 


größeren Städte keine jüdische Liste anfgestellt j emn | ce 
hat, da es entsprechend der Zahl der jüdischen 
Wähler in diesen Orten aussichtslos war, die 
Wahlzahl zu erlangen, und es demnach über¬ 
flüssig und eine große Geld- und Kraftvergeu¬ 
dung gewesen wäre, zu kandidieren. Um so 
größer ist der Erfolg, wenn schon bei einer so 
sporadischen Wahlmöglichkeit eine solche 
Stimmzahl erreicht werden konnte. 

Im einzelnen sind uns folgende Ergebnisse 


auch ihre Stimmen nicht verloren gehen lassen 
wollten, entschieden sich zur Stimmabgabe für 
den einzigen von der SDP. offensichtlich unab¬ 
hängigen Kandidaten, den Juden. Von dieser 
Wahl muß man zumindest sagen, daß hier die 
Juden nicht innerhalb anderer Parteien, für die 
sie oft genug eine Belastung darstellen, sondern 
unter offenem Visier und eigener Flagge an¬ 
traten; und es zeigte sich, daß dies der richtige 
Weg ist, der Symp~ + hie und Zustimmung zu 
finden vermag. 


gemeldet worden. 

Stimmenzahl 

Zahl der 
Mandate 

Bratislava 

3090 

2 

Breclav 

344 

2 

Cop 

147 

2 

Ces. min 

447 

2 

Dun. Streda 

556 

7 

Fretetadt 

138 

1 

Holiö 

225 

2 

Hronov 

79 

1 

Ivanöice 

93 

1 

Jemnice 

102 

2 

Komärno 

511 

2 

Krompachy p 


2 

Kyjov 

186 

2 

Leitmeritz 

292 

1 

Novö Mesto n. Vähoon 672 

6 

Tr oppa-u 

509 

1 

Potprad 


8 

Roznava 

171 

2 

Spi§. Bielä 


1 

Suöany 


1 

Teplitz-^SchÖnau 

1390 

3 

Trebisov 

229 

3 

Tren. Teplä 


2 

Uher. Brod 

257 

2 

Vrbovö 

330 

5 

Zilioa 

1029 

4 


Deutsche wählen Juden. 

In der deutschen Gremzgemednde Dürr¬ 
maul bei Marieubad hatten die Juden bei den 
Gerne indewahlen eine Liste auf gestellt, die wie 
die Kandidaten selber meinten, nur demonstra¬ 
tiven und nicht sachlichen Wert hatte, da die 
Gesamtzahl der in Dürrmaul ansässigen Juden 
unter der Wahlziiffer des betreffenden Ortes 
blieb. Die jüdische Liste wurde lediglich aufge- 
stellt, damit die jüdischen Stimmen nicht bei 
der sozusagen innerdeutschen Auseinander¬ 
setzung ins Gewicht fallen. Zur großen Ueber- 
rasohung des ganzen Ortes ist der Kandidat 
der jüdischen Liste Herr Norbert Doktor doch 
gewählt worden und zwar mit eineT Stimmen- 
ziahl, die die erforderliche Wablziffer weit über¬ 
schritt und die fast genau das Doppelte der in 
Dürrmaul überhaupt wahlberechtigten Juden 
betrug. Die Ursache ist ganz klar: es war der 
S. D. P. gelungen die Aufstellung irgend einer 
andern deutschen Liste zu verhindern, und die¬ 
jenigen Deutschen, die SDP nacht wählen und 


Bei den Gemeindewahlen in Jamnitz erhielt die Jüdi¬ 
sche Partei 102 Stimmen, hiemit 2 Mandate in die Ge¬ 
meindevertretung. Der Erfolg der Jüdischen Partei ist 
einzig dastehend, da wirkliche jüdische Stimmen laut 
Wählerverzeichnis nur 37 waren. Es haben daher viele 
nichtjüdische Wähler den jüdischen Mandanten Ihr Ver¬ 
trauen erwiesen. L. K. 

Teplitz-Schönan 

Die Teplitzer Ge me in de wählen brachten der 
„Jüdischen Partei“ einen großen Erfolg, indem es 
trotz sehr schwieriger Verhältnisse gelang, wieder 
drei Mandate und damit auch ein Stadtratsmandat 
zu erringen. Obzwar die Zahl der wahlberechtigten 
Juden kleiner war als früher, die Wahlzahl jedoch 
eine ganz bedeutend größere, wurde also der alte 
Besitzstand gewahrt. Die erreichte Stimmenanzahl 
betrug 1390 (gegen 1212 im Jahre 1929), es haben 
also von allen an der Urne erschienenen jüdischen 
Wählern etwa 85% für die jüdische Liste gestimmt. 
Gewählt wurden: Dr. Felix Seidemann, Dr. Berti 
Neubauer und Dr. Miriam Scheuer-Goldes. Der 
große Wahlerfolg ist einer vorzüglich organisier¬ 
ten Vorbereitungsarbeit zu danken, an welcher 
sich viele Mitarbeiter beteiligten. Besonders wirk¬ 
sam war eine glänzend besuchte Wählerversamm¬ 
lung, in der erst Parteisekretär Dr. Fischl-Prag 
eine mit größtem Beifall aufgenommene öechische 
Ansprache hielt, worauf Stadtrat Dr. Seidemann 
in einer grandiosen, die Hörer immer wieder zu 
Beifallsstürmen hinreißenden Rede, wie man sie 
in unserer Stadt schon lange nicht gehört hat, von 
der Bedeutung der Wahlen sprach und dabei auch 
die bedeutungsvollen Probleme der gegenwärti¬ 
gen Lage der Juden im Staate und vor allem in 
unserem Gebiete erörterte. Es ist bemerkenswert, 
daß sowohl von öechojüdischer wie von deutsch¬ 
sozialdemokratischer Seite eine heftige Gegen¬ 
propaganda gegen unsere Liste versucht wurde, 
die aber, wie das Wahlresultat beweist, keine 
wesentliche Wirkung hatte, denn die erzielte Man¬ 
datsziffer hätte bei der Zahl der wahlberechtigten 
Juden überschritten werden können. 

Vrbov6 

Zu den Gemelndewahlen ge lang es der Jüdi¬ 
schen Partei eine Einheitsliste der Juden aufzustellen, 
bis auf eine kleine Gruppe Unzufriedener, die. eine 
separate Liste unter dem Titel Jüd. Gewerbepartei ein¬ 
brachten. Das Wahlresultat ist sehr zufriedenstellend. 
Die Vereinigte Jüd. Parteien erzielten 4 Mandate, die 
zweite Jüd. Gruppe allerdings erst im zweiten Skrati- 
nium ein Mandat. Die Juden haben somit ein Sechstel 
aller Mandate. Von den gewählten Mandataren sind 
3 organisierte Mitglieder der Jüd. Partei. Die bei den 
Wahlen durchgeführte Sammlung für Staataverteidigung 
erbrachte eine ansehnliche Summe, bei welcher sich 
die Juden sehr stark beteiligten. Gn. 

Am 10. Mai veranstaltete die Zionistische Ortsgruppe 
einen Kulturabend als Auftakt der Galilaktion. Das 
Programm, bestehend aus kurzen Vorträgen, Referaten, 
Liedern und Sprechchor, wurde zuru Teil von unseren 
Jungen Chawerim und Chawerot bestritten, die jetzt das 
erstemal Gelegenheit hatten, vor die Oeffentlichkeit zu 
treten. Sämtliche Teilnehmer leisteten ihr Bestes zur 
Zufriedenheit des anwesenden Publikums. — Die 
darauffolgende Galilaktion brachte 1900 Kö. Die Samm¬ 
lung wurde von den Herren Dr. S. Grünwald, Jul. 
Sz^kely, M. Grünhut und Jul. Handelsmann durch¬ 
geführt. Auch die Schekelaktion ist dies Jahr besonders 
erfolgreich. In der Gruppe wurde intensive kulturelle 
und Werbearbeit geleistet hauptsächlich unter der 
Jugend. 


Wohin im Sommer? 

In einer der letzten Nummern der ,ySelbet- 
wehr“ wurden die psychologischen Gründe für 
die Zurückhaltung der jüdischen Kurgäste den 
we6tböhmtechen Weltbädern gegenüber erörtert 

Ohne auf diese Umstände näher einzugehen, 
will ich nur auf die katastrophalen Folgen hin- 
weisen, die sich bei weiterem schlechten Be¬ 
suche des Bäderdreieoks auch für dessen jüdi¬ 
sche Bevölkerung zwangsläufig ergeben würden. 

In allen Kuretädfcen leben tausende Juden als 
Hoteliers, Kurhausbesitzer, Aerzte, Kaufleute, 
Advokaten und Angestellte, die alle ohne jede 
Ausnahme von dem wirtschaftlichen Ergebnis 
der Kursaison abhängig sind und in die aller¬ 
größte wirtschaftliche Notlage geraten würden, 
wenn die inländische jüdische Bevölkerung 
weiter aus politischen Gründen die Weltbäder 
meiden würde. 

Kein einziger von ihnen könnte seine Ver¬ 
bindlichkeiten erfüllen und insbesondere wäh¬ 
rend des Wintere, in welcher Zeit die Einnah¬ 
men der Bevölkerung der Kuretädte minimal 
sind, seine Existenz aufrecht erhalten, wenn 
auch diese Kursaison nach einer jahrelangen 
Reihe von schlechten Saisonen, wie es allen An¬ 
schein hat, ein vollkommener Fehtechlag wäre. 


Jede Zurückhaltung den Kurorten gegenüber 
trifft daher, wenn auch ungewollt, in erster 
Linie die schwer um ihre Existenz ringende jü¬ 
dische Bevölkerung! 

Wer daher Pläne für 6eine Sommerreise ent¬ 
wirft, die sich ja aller Voraussicht nach auf das 
Inland beschränkt, denke an diesen Notschrei! 

Ein jüdischer Kaufmann. 

Wir haben vorstehenden Brief veröffentlicht, 
da er einen allgemeinen Charakter hat und ein 
äußeret ernstes Problem berührt, das gewissen¬ 
hafteste Beachtung verdient. 


Wir halben noch andere Einsendungen erhal¬ 
ten*, so wird — ganz mit Recht — auch auf 
Spindler mühle hinge wiesen, wo, wie in 
unsern Bdättern schon oft zu lesen war, es vor¬ 
zügliche jüdische Unterkunft gibt. Ledder kön¬ 
nen wir nicht auf alle Zuschriften eingeheu. 
Es war nicht unsere Absicht, ein vollständiges 
Verzeichnis aller Orte zu geben, in welchen es 
jüdische Hotete gibt. Die Absicht unseres Arti¬ 
kels war, unsere Leser darauf hinzuweisen, bei 
der Wahl ihres Sommeraufenthaltes, der beute, 
wie so Vieles zu einer ernsten Angelegenheit 
geworden ist, die schwer bedrohte Situation 
unsrer Brüder in diesen Orten nicht zu ver- 


Tschechoslowakisches Notizbuch 

In den letzten Tagen wendet »ich das Interesse 
der jüdischen Gemeinsdiaften und Institutionen im 
Ausland in erhöhtem Maße den Ereigniteßen in der 
Tschechoslowakei zu und den Folgen, welche dis 
Neuordnung, die im Rahmen der tschechoslowaki¬ 
schen Demokratie angebahnt wird, für die jüdische 
Bevölkerung unseres Staates haben wird. Galt die 
Aufmerksamkeit des Jüdischen Weltkongresse» 
z. B. bisher vor allem den Geschehnissen in 
Deutschland, Oesterreich, Rumänien, Ungarn und 
Polen (Geschehnissen, die durch die tragischesten 
Begleitumstände der jüdischen Geschichte illu¬ 
striert wurden und werden), so hat sich diese Kör¬ 
perschaft in ihrer letzten Beratung auch mit der 
Larre der Juden in der Tschechoslowakei beschäf¬ 
tigt. Das Interesse an ihren Problemen findet 
einen Niederschlag in eineT Darstellung der „Cor- 
res-pondance Juive“ des Jüdischen Weltkongresses! 
in der es u. a. heißt: 

„Die umstürzleritsche Propaganda und die Ge¬ 
rüchte von einem „Anschluß“ des Sudetengefonetes 
an das Reich haben in den Grenzgebieten einen 
Umfang angenommen, der die Regierung veranlaßt 
hat. Strafsanktionen gegen die Lnheber und Ver¬ 
breiter falscher Nachrichten zu erheben. Unmittel¬ 
bar nach der Okupafiion Oesterreichs kamen 
„Arier“ (wii.e durch Zufall) zu wohlhabenden jüdi¬ 
schen Kaufleuten und rieten ihnen eindringlich, 
ihre Unternehmungen zu lächerlichen Preisen zu 
verkaufen; zur Bekräftigung ihrer Interventionen 
unterließen diese gütigen Ratgeber nicht, zu unter¬ 
streichen. daß die Besitzer dieser Unternehmimgen 
Gefahr Laufen, in einem späteren Zeitpunkt einfach 
enteignet zu werden. Diese Einschtichterun<rsver¬ 
suche sind allerdings zum größten Teil ohne Erfolg 
geblieben. Trotzdem darf man sich nicht darüber 
täuschen, daß die Lage der Juden im sudetendeut¬ 
schen Gebiet trotz allen guten Willens, den die 
Behörden an den Tag legen, bereits an hohem 
Maße bedroht ist. Eine der charektentetische?ton 
Tatsache-p ißt die sehr fühlbare Verstärkung fies 
Antisemitismus an den deutschen (Schulen in den 
letzten Wochen. Die arischen Schüler stellen sich 
immer feindlicher zu ihren jüdischen Kameraden, 
mit denen sie noch vor kurzem auf gutem Fuß 
standen. Insultationen jüdischer Schüler sind an 
der Tagesordnung. In zahlreichen Orten haben 
jüdische Schüler die deutschen Schulen mitten im 
Schuljahr verlassen, um in tschechische Anstalten 
ein zutret en . . . 

,.Trotz der schworen ökonomischen Drohung, 
trotz des politischen Druckers,, d,er auf ihnen lastet, 
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bewahren die Juden im sudetendentsohen Territo¬ 
rium jedoch die vollste Ruhe. Sie sind überzeugt, 
daß die Prager Regierung niemals Maßnahmen tref¬ 
fen wird, welche mit den konstitutionellen Rechten 
der Jud§n im Widerspruch sind. Solange das Recht 
herrschen wird, wissen die tschechoslowakischen 
Juden, daß auch ihre Rechte Anerkennung finden 
werden. Wenn der Kampf hingegen auf edne andere 
Ebene verlegt werden sollte, dann werden die Ju¬ 
den, an der Seite ohrer tschechischen Mitbürger, ihre 
Ehre und Freiheit zu verteidigen wissen.“ 

4 » 

Eine Illustration zu den Vorstellungen, welche 
die SdP. von der kulturellen Autonomie hat, lie¬ 
ferte dieser Tage — die Deutsche Tbeaterbau- 
gemeinde in Brünn. Der Beschluß dieses Vereines, 
Beiträge, die für den Bau des Theaters gewidmet 
worden sind, zurückzuzahlen, wäre an sich nicht 
sehr aufregend. Aber die ,J>urchfühningsbestim- 
mungen“ dazu . . . daß die Rückzahlung von jüdi¬ 
schen Firmen, Vereinen und Einzelpersonen ver¬ 
langt werden kann, die sich verpflichteten, bis zum 
1. August 1938 au« dem Verein auezutreten, ebenso 
von Mitgliedern der deutschen Sozialdemokratie, 
der deutschdemokratrschen Freiheitsparted und der 
— Kommunisten, die ihre Mitgliedschaft für 1936 
und 1937 in diesen Parteien nachweteen — das 
ah es schmeckt verteufelt nach Nürnberger Gesetz 
und noch nach manchem anderen. Wenn auf diese 
Art ein Arierparagraph etabliert werden kann, 
der sich nicht nur auf Juden, sondern auf alle 
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Gegner der Henlein-Nazd bezieht, etabliert sozi 
sagen unter den Augen der demokratischen Ve 
fassung, dann muß mau sich fragen, wie es ers 
nach dem Natiomlitätenstatut werden wird. Tau 
ersten Male sind die Nichtanier und die arische 
Demokraten eindeutig ln ein« Linie der Versöf 
nung gestellt worden. Die kulturelle ,„Autonomie 
läßt sich gut an . , , 
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SUstmeu 


aufrichtige Begründung 

Sachverständige im internationalen 
Recht y die die Judenfrage studieren , haben 
sich der Unbequemlichkeit unterzogen , die 
deutsche Regierung zu fragen , was die 
Deutschen sagen würden, wenn ihre in 
Polen oder der Tschechoslowakei lebeiiden 
Co-Nationalen durch die gleichen Maßnah¬ 
men zur Flucht getrieben werden würden , 
wie sie die Deutschen gegen die Juden an¬ 
wenden. Die Antwort lautete , daß sich die 
deutschen Minderheiten an den großen deut¬ 
schen Mutterstaat um Hilfe wenden könn¬ 
ten, toährend die deutschen Juden keinen 
Nationalstaat haben , der bereit und stark 
genug wäre, für sie einzutreten. 

„Sunday Tim««.“ 


Auch vor Kindern machen sie nicht 
Halt 

„Der Nachwuchs. Aus den Gesichtern 
und Augen dieser Judenbuben spricht die 
ganze gaunerische Welt des Talmuds. 
Diese jungen , frühreifen , mit allen Schlech¬ 
tigkeiten vertrauten Juden sind für unsere 
Rinder in Schulen und auf der Straße eine 
stete Gefahr“ Weiter: jy Ein kleiner Jude. 
Aus einem Kindergesicht schauen die dunk¬ 
len Augen unter halb geschlossenen Lidern 
schon beutehungrig in die Welt.“ 

Bildtext de« „Stürmer“ zu Bildern 
jüdischer Kinder. 


Aus der Bilanz der 
Ang3o-Palesf£ne-Bank 
für 1937 

Stabilität und Elastizität sind die hervor¬ 
stechenden Merkmale der Bilanz, welche die 
Anglo-Palestine Bank, das zentrale Finanizinsti- 
tut der jüdischen Paläs tina/wirtsdhaft und zu¬ 
gleich die größte bodenständige Bank Palä¬ 
stinas überhaupt, für das Geschäftsjahr 1937 
vorlegt. Der Reingewinn ist etwas größer als 
im Vorjahr. Unter Aufrechteitaaltung einer 
hohen Liquidität konnte die Bank besonders 
ihre Tätigkeit auf den verschiedenen Gebieten 
der Wirtechaftsfinanzierung weiter entwickeln. 
Die Bilanzsumme beträgt 8,597.540 Pfund. Die 
Anglo-Palestine Bank verfügt über 3,22 Mil¬ 
lionen Pfund flüssiger Mittel erster Ordnung, 
die in Form von Barbeständen, Bankguthaben 
und britischen Staatepapieren vorliegen. Die 
Deckung der gesamten Kreditoren durch flüs¬ 
sige Mittel erster Ordnung beträgt 4(6%. Da 
das Kreditoren-Konto auch Rück Lagengut¬ 
haben von Tochtergesellschaften u. ä. enthält, 
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DIE GELBE 
STUDIENKARTE 


Liebhaber der Minder¬ 
heitenfrage haben jetzt 
reichlich Gelegenheit, 
- ri . , ekh ihrer Neigung hin- 

zugeben. Sie können in der Weltpresse Fakten 
verzeichnet finden, die eich aus der Nichterfül¬ 
lung vertraglich feetgeeetzter Minderheiterechte 
ergeben oder aus vermeintlichen Ansprüchen 
oder aus nationalistischen Mehrforderungen. 
Wie dem auch sei — die letzten Monate haben 
das Problem der Minoritäten derart aktuell ge¬ 
macht, daß man vermeint, es gebe im politischen 
Meinungsstreit überhaupt nichts anderes mehr. 

Aber kompliziert wird die Sachlage, wenn ein 
Volk bei sich zu Hause Staatevolik und gleich¬ 
zeitig anderswo Minorität ist. Es ergeben sich 
die sonderbarsten Konstellationen. So erfahren 
wir gerade: 

Der Verband der polnischen Minderheiten in 
Deutschland hat dem deutschen Reichsmini¬ 
sterium eine Denkschrift überreicht, in der die 
polnische Minderheit gegen eine Anzahl von 
Bestimmungen protestiert, die das kulturelle 
und soziale Eigenleben der Polen in Deutsch¬ 
land einengen. „Den polnischen Abiturienten“, 
heißt es wörtlich, „ist die Auswahl und der Zu¬ 
tritt zu den Universitäten in manchen Städten 
sehr erschwert. Neuerdings erhalten sie Studien- 
karten in gelber Farbe. Sie werden damit im 
Umgang und in gesellschaftlicher Stellung den 
jüdischen Studenten, die gelbfarbige Stu¬ 
dienkarten erhalten, gleichgestellt und stoßen 
dadurch auf erhebliche Schwierigkeiten im täg¬ 
lichen Leben.“ . 

Wie man sieht, ist die polnische Minderheit 
in Deutschland auf die praktische Anerkennung 
ihrer Rechte bedacht und beklagt es tief, daß 
sie in gewisser Hinsicht den Juden gleichgestellt 
wird. Den „Gelben Fleck“ in Form gelber Stu¬ 
dienkarten empfinden die Polen Deutschlands 
als deklassierend, vor allem deshalb, weil ihnen 
die Ghettofarbe gesellschaftliche und berufliche 
Schwierigkeiten bereitet. Bei sich zu Hause, in 
Polen selbst, sind sie inibeztig auf die gerechte 
Anwendung der Minderheiterechte weniger 
empfindlich. Dieselben Polen, welche über die 
schlechte Behandlung der polnischen Minderheit 
in Deutschland Klage führen, können sich in der 
Verfolgung der jüdischen Studeten an den 
polnischen Universitäten nicht genug tun. Uns 
allen sind die antijüdischen Exzesse an den 
Warschauer, Krakauer und Lemberger Hoch¬ 
schulen in frischer Erinnerung. Das Geringste, 
das die polnischen Akademiker und zum Teil 
auch ihre Lehrer verlangten, waren die soge¬ 
nannten Ghettobänke. Unter solchen Umstän¬ 
den können die polnischen Studenten für ihren 
Kampf um Minderheitsrechte keine Sympathie 
beanspruchen. „Was du nicht willst, daß dir 
geschehe .,— dieses Sprichwort findet hier 
seine praktische Anwendung. Wenn die polni¬ 
schen Studenten durch die Zuteilung gelber 
Studienkarten in Deutschland den jüdischen 
Studenten gleichgestellt werden, so haben sie 
endlich Gelegenheit, am eigenen Leib zu erfah¬ 
ren, was nationale oder rassische Verfemung be¬ 
deutet. Wenn diese Erfahrung ihnen die Augen 
öffnet, dann hat sie endlich einmal einem guten 
Zwecke gedient. 


BI1V NEUES 
ALEXANDRETTE 


Die Vorgänge im syri- 
johen Sandjak Alexan- 
drette, die in letzter Zeit 
eine ganze Reihe blu¬ 
tiger Opfer forderten und zu einem starken Ge¬ 
gensatz zwischen Frankreich und der Türkei 
rührten, haben von neuem die Aufmerksamkeit 
auf die durchaus unübersichtliche Situation in 
Syrien gelenkt. Wenn aber auch die Dinge in 
Alexandrette augenblicklich das Interesse auf 
diesen kritischen Teil des jungen Staates kon¬ 
zentrieren, ist dennoch die Lage in der nord¬ 
östlichen, gleichfalls an die Türkei grenzen¬ 
den Provinz D j es i r e h nicht weniger kompli¬ 
ziert. Auch dort ist eine sehr starke und die 
Existenz des geeinten Syriens in Frage stellende 
Autonomiebewegung ausgebToohen, die nicht 
weniger gefährlich ist, als die in Alexandrette; 
denn hinter dieser Bewegung steht nicht allein 
die Tendenz der Mehrzahl der Bewohner 
dieses Lebensraumes, sich von Damaskus, so¬ 
weit wie nur möglich, loszulösen, sondern auch 
die Tatsache, daß es in der Djesireh ungemein 
aussichtsreiche Petroleumvorkommen gibt. 

Die Djesireh ist infolge ihrer geographischen 
Lage und infolge der geschichtlichen Ereignisse, 
die mit der Festigung der neuen Türkei Zusam¬ 
menhängen, ein Flüchtlingsland geworden, wie 
es vielleicht kein zweites in der Welt gibt. 
Neben etwa 25.000 Beduinen und zweitausend 
Juden leben hier nicht weniger als 60.000 Chri¬ 
sten — in sieben Bekenntnisse gespalten — 
(darunter auch achttausend assyrische Flücht¬ 
linge) und 60.000 Kurden, zum großen Teil 
Flüchtlinge aus der Türkei. Uebeidie« gibt es 
eine großeZahl von Armeniern, die im Laufe 
der verschiedenen Armen|prmetzeleien hierher 
flohen. Das rein arabische Element bildet dem¬ 
nach in dieser Provinz des arabischen Staates 
Syrien eine sehr kleine Minorität, ein Element, 
das noch dazu in sehr starkem Gegensatz zu den 
Kurden steht. Diese Kurden nun, kriegsgewohnt 
und bis an die Zähne bewaffnet, träumen noch 
immer von deT Errichtung eines, den syrischen, 
irakischen, persischen und türkischen Kurdistan 
umfassenden allkurdischen Staates und haben 
daher nichts für die Zentralisationspläne des 
panarabischen Damaskus übrig. So mußten auch 
alle Versuche der syrischen Regierung, an die 
sehr starken religiösen Gefühle der fanatisch 
muslimischen Kurden zu appellieren, fehlschla¬ 
gen,^ ebenso wie die Versuche, das immerhin ein 
wenig merkwürdige Bündnis der sonst durch¬ 
aus christenfeindlichen Kurden mit den Christen 
der Djesireh zu Fall zu bringen, fehl geschlagen 
sind. Die sechzigtausend Christen, die sich als 
kleine Minorität in dem mohammedanischen 
Meer fühlen und zum Teil — wie die assyrischen 
und die armenischen Flüchtlinge — bereite alle 
Gefahren des Minoritätendaseins ausgekostet 
•haben, sind natürliche Bundesgenossen der Zen¬ 
tralisierung« feindlichen Kurden und ebenso 
natürlich eine unbedingte Stütze für den fran¬ 
zösischen Einfluß: nicht anders wie die Christen 
im Libanon. 

. Die syrische Regierung aber, die eine panara- 
bische Politik schon deshalb betreiben muß, um 
der ihr sehr gefährlichen innerarabischen Oppo¬ 
sition den Wind aus den Segeln zu nehmen, ist 
daher in einer sehr schwierigen Lage, insbeson¬ 
dere deshalb, weil sie sich nur auf die Beduinen 


des Djeelrefo-Bezlrkes stützen kann. Da aber der 
Bildungsgrad dieser Nomaden natürlich kein 
solcher ist, daß die notwendigen Verwaltungs- 
beamten aus diesem einzigen, dem arabischen 
Gedanken zumindest potentiell nahestehenden 
Element genommen -werden könnten,. müssen 
landfremde Beamte aus Damaskus in die Djesi¬ 
reh gebracht werden. Die Folge davon ist, daß 
man dort, genau wie im autonomen Gebiet der 
Drusen, gegen den Gouverneur und ßeine Be¬ 
amten handgreiflich vorgeht. 

Frankreich — diese Tatsache ist besonders 
interessant — unterstützt, im Gegensatz zur 
Politik in Alexandrette, diese Autonoiniebestre- 
bungen in gewissem Maß. Dies hän<rt natürlich 
in erster Linie mit deT Unklarheit der Lage im 
Mittelmeerraum zusammen. Würde nämlich 
Frankreich sich an den Dingen in Syrien des¬ 
interessiert zeigen, dann würden einerseits die 
nichtmohammedanischen Minderheiten sich einer 
anderen europäischen Macht nähern, während 
anderseits ein Gegenspieler Frankreichs sich in 
Syrien festsetzen würde, das natürlich zu 
sohwach ist, den Expansionstendenzen einer 
Großmacht Widerstand zu leisten. So p muß 
Frankreich seine Stellung auch in emem'un- 
ab hängigen Syrien sichern und dies ge¬ 
schieht natürlich am besten, indem es eich den 
Minoritäten unentbehrlich macht, die ohne 
Schutz das Schicksal 'beinahe aller Minoritäten 
in der Welt erleiden würden. 

< Die Fordeningen der Einwohner der Djesireh 
sind: finanzielle und administrative Autonomie 
unter einem frazösischen Gouverneur und Be- 
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lassung des französischen Militärs in der Djesi¬ 
reh. Es ist natürlich klar, daß die syrische Re¬ 
gierung diese Forderungen bekämpfen muß, 
weil sie sowohl dem Staats- wie auch dem pan¬ 
arabischen Programm entgegengesetzt sind. 
Jedes Nachgeben ihrerseits würde die gefähr¬ 
liche innere Opposition stärken, andererseits 
aber würde ein Eingehen auf eine finanzielle 
Autonomie der Djesireh nichts anderes bedeuten, 
als ein Aufgeben der alten Hoffnung, das syri¬ 
sche Budget auf den Einnahmen aus dem Petro¬ 
leum der Djesireh zu basieren. Hier, wie überall 
in der Welt, wo es Erdöl gibt, diktiert es die 
Politik. Ein Syrien aber ohne Alexandrette 
ohne die Djesireh — der dann vermutlich bald 
das an Palästina grenzende Haurangebiet — 
wo sich bereite Autonomiebestrebungen bemerk¬ 
bar machen, folgen wird, ein derartiges Syrien 
wäre ein Rumpfstaat ohne Existenzmöglichkeit. 

B. G. 


liegt mehr als die Hälfte der ersten 
Depositen in flüssigen Mitteln 
erster Ordnung bereit. 

Die Erfahrung, daß der Depositenbeötand 
auch in -bewegten Zeiten eine weitgehende Sta¬ 
bilität zeigt, im Verein mit dem hohen Bestand 
an Reserven und flüssigen Mitteln ermöglichten 
es der Bank, auf dem Wege einer vorsichtigen 
Kreditexpansion weiterzugehen. 

Die gemischte Landwirtschaft mit ihren Ge¬ 
nossenschaften, Handel und Industrie sowie 
namentlich die Zitiuewirtscha/ft traten mit er¬ 
höhten Kreditansprüchen auf, nicht nur wegen 
der allgemeinen Zeitverhältnisse, sondern 
namentlich wegen des natürlichen Wachstums 
der jüdischen Produktion, das 6ich auf vielen 
Gebieten auch im Jahre 1937 fortgesetzt hat. 
Es bedarf keiner Unterstreichung, wie wichtig 
es gerade jetzt für Bestand und Entwicklung 
der ganzen Wirtschaft war, daß die Bank diesen 
Ansprücheais natürlich in den Grenzen der gebo¬ 
tenen Vorsicht, Rechnung tragen konnte. 

Wie bekannt, hat die Bank auch unter Bürg¬ 
schaft bezw. Mitwirkung des Keren Hajessod 
und der Bank Letaassia industrielle Ueber- 
brüokungs- und Reorganisationskredite ge¬ 
währt, die manche Produktionszweige von ge¬ 
radezu entscheidender Bedeutung waren. 

Ein weiteres wesentliches Gebiet der wirt¬ 
schaftlichen Aktivität ist die Konzemfinan- 
zierung. Die Investitionen der Bank bei ihren 
Tochtergesellschaften stiegen um rund 150.000 
auf 374.000 LP. 

Die Anglo Palestine Bank, entstanden als 
da6 Finanzinstitut der zionistischen Organisa¬ 
tion für die Förderung der Palästina-Wirtschaft, 
hat sich auf streng bankmäßiger Grundlage 
auch in der internationalen Finanzwelt einen 
Namen geschaffen, der wiederum dem Palä¬ 
stina-Werk zugute kam. Sie steht seit mehreren 
Jahren mit der Lloyd's Bank in London in 
freundschaftlicher Beziehung. 


Gleicher Terror gegen Juden und Araber 

Der 27jährige jüdische Hilfspolizist Hanoc-h 
Lewinsofm, der jüdische Pflüger in Miaoz im 
Jordantale bewachte, wurde von Terroristen 
angeschossen und schwer verletzt. Die Araber 
raubten ihm das Gewehr. Der Jerusalemer Poli- 
zenmspektor Safad wollte vor Antritt einer 
Fahrt den Motor seines Autos prüfen und fand 
dort eine Bombe versteckt, die sofort nach Be¬ 
ginn der Fahrt hätte explodieren müssen. 


Eine arabische Bande forderte arabische 
Arbeiter in der Nähe von Nablus, die eine 
Straße bauten, auf, die Arbeit einzusteilen. Als 
die Arbeiter dem Befehl nicht nachkamen, 
schossen die Terroristen und verletzten zwei 
Arbeiter schwer. Das von arabischen Terro¬ 
risten kürzlich eingesetzte „Tribunal“ verur¬ 
teilte die Araber Abdullah Salmian aus Attil 
und Mohammed Said Kiassam aus Kirbat Jerda 
wegen Informierung der Polizei »um Tode. 


Das Gebäude der Anglo-Palestine Bank in Tel-Awiw 



Beide Araber wurden von den Banden „hinge- 
richtet“, ihre Frauen wurden schwer verletzt. 

Drei Tote 

Jerusalem (Palcor.) Der 24jährige jüdißche 
Ghaffir Z v i L e v i n wurde erschossen, als 
eine arabische Bande die Siedlung Jedidja bei 
Afuleh überfiel Ein zweiter Jude, der 36jährige 
Hanoch Glovinsky, wurde verwundet. Die 
Bande wurde von den Siedlern vertrieben. 

Spürhunde wurden herbeigeholt, die die Poli¬ 
zei zu dem arabischen Arbeiterviertel ln der 
deutsch-christlichen Kolonie Waldheim bei 
Nazareth führten, wo dreizehn Araber verhaftet 
wurden. 

Jerusalem. (J. T. A.) Der 21jährige jüdische 
Hilfspolizist ^ Josef Saphir, der den Wald der 
Pica (Palestine Jewish Colonisation Associa¬ 
tion) in der Nähe von Mizpa bewachte, wurde 
am Sonnabend von arabischen Terroristen er¬ 
schossen. Saphir wurde in Mizpa bei Tiberias 
geboren. 

Der sephardisebe Zimmermann Chaim Nako, 
S0..Jahre alt, wurde in der Nähe des Jerusale¬ 
mer Montefiore-Viertels unweit der Stelle, wo 
am 24. Mai ein arabischer Autobus beschossen 
wurde, von Terroristen erschossen. 

Vollzug des Todesurteiles an Schein und 
Ben Joseph verschoben 

In Warschau verlautet, daß der polnische 
Generalkonsul in Jerusalem, Hula nick i, tele¬ 
graphisch dem polnischen Außenministerium 
mitgeteilt hat, daß der Vollzug des Todesurteils 
an Abraham Schein und Schlomo Ben Joseph 
aus Roech Pinah, welches vom Haifaer Militär¬ 
gericht ausgesprochen worden war, auf unbe¬ 
stimmte Zeit verschoben wurde. Offiziell wird 
als Motiv für die Aussetzung der Exekution an¬ 
geführt, es sei noch nicht fest gestellt worden, 
ob die Angeklagten das 18. Lebensjahr über¬ 
schritten haben. 
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Allgemeines palästinensisches 
Bundesschießen 

In Palästina ffibt ee einen Jüdischen Jagd¬ 
verein, der am 11. Juni ein allgemeines Bundee- 
«chießen veranstaltete. Der Präsident dieser 
„Jewish Hunters Association“ sendet uns fol¬ 
genden Bericht, der unsere Leser sicherlich in 
mancher Hinsicht interessieren wird. 

Bas am 11. bis 12. Juni 1938 statfindende All¬ 
gemeine palästinensische Bundes- 
schießen bildete den ßrfraßstera unseres 
Programmes. Unsere „A^u-da“ ist im Winter- 
33/34 gegründet worden in dem Bestreben, die 
gesetzlichen Möglichkeiten zur Ausübung eines 
Sports wahrzunehmen, bei denen die Feuerwaffe, 
das Gewehr, die Grundlage bildet. Bisher war es 
dem Jischuw unmöglich, in voller Oeffentliehkeit 


Rifle. 22, jetzt auch Revolver. 

4. Die Ergebnisse der Wettkämpfe mit der Poli¬ 
zei und Armee sind außerordentlich zufriedenstel¬ 


lend, wie 
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erade von Seite der sehr kritischen 
;llschen Offiziere festgestellt wurde. 

5. Unsere Wettkämpfe werden demnächst von 
London alsDominion-Competitlons aner¬ 
kannt werden, so daß jeder Engländer oder Jude, 
der daran teilnimmt, dieselbe Stellung und die¬ 
selben Ehren erfährt, als wäre es ein offizielles 
Wettschießen in Kanada, Australien oder in Eng¬ 
land selbst. 

Jetzt stehen wir am Endpunkt unseres dies¬ 
jährigen Programms, das in Zukunft für unsere 
Arbeit die Grundlage bildet, dem großen all¬ 
jährlichen Bundesschießen des Jischuw 
auf dem Mount Carmel, das bei der Ausdehnung, 
die unsere Aguda im Lande genommen hat, der 
Sammelpunkt werden kann und wird für ein all¬ 
jährliches Treffen des Teils unserer jüdischen Be¬ 
völkerung, der am Jagd- und Schießsport Freude 
empfindet. Der bei mir im Untergrund vorhandene 
Gedanke zu diesem Bundesschießen war das Vor¬ 
bild des SchweizerBundesschießens, an 
dem vom Bundespräsidenten bis zum einfachsten 
Bürger jeder Schweizer ohne Unterschied der 
Partei freudigen Anteil nimmt. Dieses erst¬ 
malige Bundestreffen des Jischuw, an 
dem sich aus allen Teilen des Landes Mitglieder 


unserer Aguda-, Mitglieder befreundeter Organi¬ 
sationen und eingeladene Gäste und Ehrengäste 
begegnen werden, auch die britische Verwaltung, 
Polizei und Militär, findet am 11. und 12. Juni 1938 
statt. Ein Zeltlager auf dem Har Carmel soll sym¬ 
bolisch dartun, daß ein Bundesfest unter freiem 
Himmel jüdische Männer und Frauen zu einigen 
fröhlichen Stunden vereinen soll. Der führende 
Gedanke ist, ein einigendes Band zu schaffen, wo 
frei von jeder Politik jeder Jude und Freund 
unserer Bewegung mit uns dem Jischuw und 
weiterhin der übrigen Welt zeigen kann, daß wir 
Juden die gleiche Freude und den gleichen Willen 
haben, uns in den Dingen zu betätigen, die zur 
körperlichen Ausbildung und Er¬ 
tüchtigung eines Volkes unbedingt 
als notwendig zu betrachten sind. 

Wir wellen und werden in unseren Reihen keine 
Parteipolitik dulden. Uns ist jeder Jude willkom¬ 
men, gleichviel welcher politischer Anschauung, 
solange diese nicht in irgendeiner Weise den be¬ 
stehenden Gesetzen widerspricht. Ueber die Not¬ 
wendigkeit dieser Bestimmung sind keine weiteren 
Erklärungen notwendig. Wir empfinden immer 
mehr und mehr, wie groß das Bedürfnis für den 
Jischuw war und ist, einen zentralen Platz zu 
haben, wo frei von jeder Politik nur das getan und 

f eschaffen wird, was der ganzen jüdischen Bevöl- 
erung von Nutzen ist. 
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und im größeren Maße den Schießsport zu pflegen. 
Der von mir geäußerte Gedanke fand Anklang 
auf dem Carmel und die von der Regierung auf 
mein Betreiben bin verlangte Lizenz für den JagdL 
verein wurde mir nach einigen Verhandlungen ohne 
Schwierigkeiten bewil 1 igt. 

Die Lizenz enthält drei Hauptpunkte: 

1. Die Erlaubnis zur Ausübung der Jagd. 2. Die 
Mitglieder im Gebrauch der Feuerwaffen zu unter¬ 
richten und Wettkämpfe und ähnliche Einrich¬ 
tungen zu treffen, die geeignet sind, eine Weiter¬ 
bildung der Mitglieder im Gebrauch der Waffen zu 
ermöglichen. 3. Ferner die Ausbildung in allen 
Dingen, die zur Jagd gehören, vor allem Abrich¬ 
tung von Hunden verschiedenster Rassen usw., 
außerdem, da zur Jagd der Wald gehört, Auf¬ 
forstung des Landes, also Unterstützung des Wer¬ 
kes des KKL. 

Der erste Wettkampf des Mount Carmel Jagd¬ 
vereins fand 1936, in kleinerem Maßstab, statt; 
sein Erfolg und die freudige Aufnahme in der 
Bevölkerung veranlaßten mich, auf diese/m Wege 
weiterzugehen. Durch Zusammengehen mit einigen 
Sportvereinen und dem Haifaer Jagdverein war 
genügend Mensche^fbaterial vorhanden, um darauf 
aufbauend den Gedanken des Schießsportes in die 
jüdische Oeffentliehkeit zu tragen. Der Erfolg war 
über Erwarten gut. Wettkämpfe untereinander und 
solche mit Armee und Polizei zeugten von der 
guten Ausbildung und Entwicklung unserer Mit¬ 
glieder und schufen uns die Möglichkeit, dem 
Jischuw eine Ausbildung im Gebrauch der Jagd 
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Sämtliche bankmäßigen Geschäfte 
Beratung in Transfer- und Einwanderungs-Angelegenheiten 


Freisprüche und Amnestie 

Vier jüdische junge Leute, die nach dem Ueber- 
fall auf den jüdischen Autobus zwischen Naharia 
und Haifa verhaftet wurden, als sie sich einer ex¬ 
zedierenden arabischen Menge entgegenstellten, 
wurden vom Militärgericht in Haifa mit der Be¬ 
gründung freigesproenen, daß sie in einem Moment 
3er Lebensgefahr vom Notwehrrecht Gebrauch 
machten. 

Aaron Nehama und Haim Tzafam aus Jerusa¬ 
lem, die am 31. Juli 1936 wegen Waffenbesitzes zu 
sieben, bzw. sechs Jahren Gefängnis verurteilt 
wurden, sind heute kraft der anläßlich de« Ge¬ 
burtstages deg Königs gewährten Amnestie frei¬ 
gelassen worden. 

Schlomo Jacobson, der im November 1934 
wegen nicht vorsätzlichen Totschlags an einem 
Araber, der unbefugterweise K. K. L.-Boden betre¬ 
ten hatte, zu TYo Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde und sich seitdem in Haft befand, wurde 
ebenfalls freigelassen. 

Abgewiesener Angriff auf Sarid N *‘ 

Eine 'arabische Bande griff die jüdische Kolo¬ 
nie Sarid im Distrikt Nazareth an. Die jüdi¬ 
schen Hilfspolizisten wiesen den Angriff zurück., 
dabei wurde ein ara/bischer Terrorist- getötet 
und zwei jüdische Hilfspolizisten, Cbaim Glos- 
seT und Jos iah Zeevi, beide 26 Jahre alt, ver¬ 
letzt. 

Die Teilungskommission an der Arbeit 

Die Teilungskommission nahm nach einem 
zehntägigen Besuch in Transjordanien ihre Ar¬ 
beit in Jerusalem wieder auf. 

In einer privaten Sitzung sagten heute die 
Herren D. Ben Gurion, M. Schertok, Dr. Bern¬ 
hard Joseph und Zalmiam Lifochitz von der 


Präsidenten der Berliner Jüdischen Gemeinde und 
späteren Führers der Staatszionisten in Deutsch¬ 
land, Georg Kareski, zu entscheiden, die dieser 
gegen die Hitachduth Oie Germania (Verband der 
aus Deutschland eingewanderten Juden) erhoben 
hat. Als vor etwa einem Jahre Kareski in Palästina 
weilte, mied die Hitachduth jede Begegnung mit 
ihm und erhob gegen ihn u. a. die folgenden Be¬ 
schuldigungen: 

1. Kareski erstrebte die Führerschaft in der 
deutschen Judenheit mit Hilfe der Behörden gegen 
den Willen der Judenheit selbst. 

2. Kareski versuchte, die deutsche zionistische 
Bewegung zu zerstören, indem er, bzw. sein Organ 
sie öffentlich des Marxismus beschuldigte. 

3. Kareski hat es zugelassen, daß seine Zeitung 
dem Präsidenten der Zionistischen Vereinigung für 
Deutschland Dr. Moses mit Mord drohte. 

4. Kareski ist verantwortlich für den Bankrott 
der Iwria-Bank. 

Das Gericht nahm diese Behauptungen als be¬ 
gründet an und wies die Klage Kareskis ab. Den 
Vorsitz führte Oberrabbiner Dr. Herzog. 
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und des Schießwesens zu geben. Neben diesem 
Aufbau am Jischuw selbst steht gleichberechtigt 
für unsere Aguda der Aufbau des Landes in Ge¬ 
stalt der Aufforstung. Als Beginn dieser Aufbau¬ 
arbeit hat unsere Aguda daher 10 Dunam Land in 
Kurdani aufgeforstet. Verbindungen, die mit dem 
großen Empire Club S. M. R. C. in London ange¬ 
knüpft wurden, führten zum Eintritt in diesen als 
„Affiliated Association“, so daß wir auch hier¬ 
durch gegenüber irgendwelchen Entwicklungs- 
Schwierigkeiten stets einen Rückhalt haben können 
in dem großen zentralen Club des British Empire. 

Außerdem sind wir Mitglieder in der Cla/- 
Pigeon-Association, die gleichfalls unsere Position 
im ganzen festigt. 

1. Die Aguda zählt über 600 Mitglieder, davon 

150 Frauen^ die aus allen Parteien, Klassen und 
Berufen kommen, und zwar aieanüch genau so, wie 
es der zahlenmäßigen Zusammensetzung des 
Jischuws entspricht. . , 

2. Die Instruktoren sind z. T. frühere jüdische 
Frontoffiziere aus den im Weltkriege fech¬ 
tenden Heeren, z. T. alterfahrene Jäger und 
Schützen, z. T. in der Aguda herangezogener Nach- 

wuchs. , , . 

3. Waffen sind der Art nach von der Regierung 
>orgeschrieben; Jagdgewehre» ferner Maiiser- 


Pal eet ine Land Development Company aus. Die 
Sitzung dauerte ungefähr drei Stunden am 
Morgen und wurde am Nachmittag weiterge- 
ftihrt. 

In einer zweiten, ebenfalls nicht-öffentlichen 
Sitzung machten der Kommissar für Polizei- 
und Gef ängnisweßen A. Saunders und der Direk¬ 
tor des Unterrichtswesens W. J. Farrel ihTe 
Aussagen. 

Van Vriesland — Generaldirektor de« 
Tel-Awiwer Hafens 

Mr. van Vriesland wurde offiziell .zum General¬ 
direktor des Hafens von Tel-Aviv ernannt. Er ist 
auch Generaldirektor der Palestine Potash Com¬ 
pany (der Gesellschaft zur Salzgewinnung aus dem 
Toten Meer), holländischer Generalkonsul und ein 
früheres Mitglied der Zionistischen Exekutive. 

Das Urteil gegen Kareski 

Jerusalem. (I. T. A.) Das Rabbinische Gericht in 
Jerusalem hatte über eine Klage des einstigen 


Palästinensische Wertpapiere 

Aus dem Wochenbericht der Ellern’s Bank 
Haifa, Tel Awiw, Jerusalem. 

Die oprozentigen Pfandbriefe der General 
Mortgage Bank of Palestine (Allgemeine Palästi¬ 
nensische Hypothekenbank) notierten 98,5/99,5; 
die 6prozent. Pfandbriefe notierten lOlVs/lOSK. 
Die Vorzugs-Shares der P.L.D.C. (Palestine 
Land Development Co.) zu 6% standen 89H und 
90^; die gewöhnlichen Shares 83*/*/84 8 /8. Die 
4prozentigen Pfandbriefe der Paza 1942/62 
notierten beim Käufer 76, beim Verkäufer 77. 
Die Pfandbriefe der Nir Ltd. (4%, 1937/51) ver- 
zeiohneten 83 7 /8/84 7 /e; die nächste Tranche (4%; 
1938/52) 83^/84Vs. Die öprozentigen Vorzugs- 
Shares der Nir wurden zu 64 H gehandelt, die 
Pfandbriefe der Bizur Ltd. standen 98Vs/99 5 /8 
(6%; 1938/43) und 98/99 (6%; 1940/47). 


Herriot in Jerusalem 

Auf seiner Reise vonKairo nach Beiruth ver¬ 
brachte Herriot eineneinzigen Tag in Palä¬ 
stina. Dabei hätte eT seinen Aufenthalt wohl 
gern verlängert, denn es ist der erste des Sechs¬ 
undsechzigjährigen im Heiligen Land. Freilich 
traf er es in einem sehr unheiligen Zustand an. 
In der Zeit, in der Herriot das Land durch¬ 
reiste, wurden zwei Menschen von Terroristen 
ermordet, fünf Städte und Dörfer beschossen 
und Bomben geworfen, von den üblichen 
Raubüberfällen gar nicht zu reden. Und als die 
Herriotgruppe — d. h. der Kammerpräsident 
und seine Gattin, der französische General¬ 
konsul M. Outrey, ein paar Geistliche und einige 
Journalisten — im Frieden der Oelbiiume des 
Gartens Getheema/neh stand und vor der Jeru¬ 
salemer Altstadt her ein paar Schüsse auf¬ 
knallten. da glaubte jeder, das seien die üblichen 
Tagesgrüße der Freischärler, und niemand kam 
auf die richtige Erklärung: die Mohammedaner 
feierten den Geburtstag des Propheten. 
Uebrigens war niemand erschreckt. Auch nicht 
der leidenschaftliche Pazifist unter uns — 
Herriot. 

Kurz zuvor, als er auf dem Scopus die 
Hebräische Universität besuchte und ihren 
Senat begrüßte, da erinnerte er sogar selbst an 
seine Militärdienstzeit, wenn auch in einem 
wenig kriegerischen Zusammenhang. Er sprach 
davon, daß er an demselben Holztisch, an dem 
er sein Gewehr zu reinigen pflegte, ein Buch 
über Philo geschrieben habe. Obschon die Ver¬ 
öffentlichung damals den Preis der Akademie 
bekam, sei es ihm ganz lieb zu wissen, daß 
dieses Buch nicht in den Reihen der Hebrä¬ 
ischen Universitätsbibliothek stünde . . . Nun, 
ein Philo-Semit ist Herriot stets geblieben. Kein 
Wunder, daß ihn die Studenten herzlichst be¬ 
grüßten, als sie seiner ansichtig wurden. 

Herriot freute sich lange an dem einzigartig 
schönen Blick aufs Tote Meer hinunter und 
nach Transjordanien hinüber. Prof. Magnes, der 
Präsident der Hebräischen Universität gab ihm 
die erforderlichen Erklärungen. Und schließ¬ 
lich stellte er ihm einige Professoren vor, unter 
ihnen Prof. Koebner aus Breslau, einen der 
zwanzig, die im Jahre 1933 aus Deutschland 
übernommen wurden und der jetzt einen Kurs 
über die Verfassung von 1793 liest — jene, der 
der französische Maler Louis David eine Holz¬ 
kassette verfertigte, aus der sie nie entfernt 
wurde. „Das ist die beste Verfassung der Welt“, 
meinte Herriot schmunzelnd, „denn sie ist nie¬ 
mals in Kraft getreten.“ E. G. 


Georg Mannheimer: 

Diesseits des Meeres 

Sie sitzen um den Tisch herum 

das Haupt, gebeugt , den Rücken krwmn. 

Und einer fragt den andern stumm: 

Wann komm ’ ich a n die Reihe? 

Der Vorhang muß geschlossen sein. 

Sie drehm das Lieht der Lampe klein 
und fragen , stumm in sich hinein: 

Wann komm' ich an die Reihe? 

Sie wissen nicht, was schlägt die Uhr? 

Tot hängt das Pendel an der Schnur . 

Die Nacht hat eine Frage nur: 

Wann komm 7 ich an die Reihe? 

Sie sitzen wie in einem Schacht . 

Sie sind schon selbst ein Teil der Nacht. 

Der erste Stein ins Fenster kracht: 

Jetzt kommt ihr an die Reihe . 

JENSEITS DE$ MEERES 

Sie kamen mit Spaten, und PfWcken her . 

Sie machten den Boden von Sternen leer. 

Sie tauschten den Spaten mit dem Gewehr 
und blicken hinauf zu den Sternen. 

\Sie rammten die Pflöcke tief in. den Sand. 

Sie haben die Zelte auf gespannt. 

Sie zogen, den Stacheldraht xm den Rand 
und blicken hinauf zu den Sternen . 

Die Nacht ist schwarz und hart, wie ein Stern. 
Die Taschenlampe gibt matten Schein. 

Wann pfeift die erste Kugel herein? 

Sie blicken hinauf zu den Sternen . 

Sie wissen nicht icann? ISie wissen nicht icen? 
Vielleicht sind es morgen von zwanzig nur zehn . 
Sie vissen nur eines: die Heimat blkibt stehn. 
Und blicken hinauf zu den Sternen. 
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großes 


nacdi Erez krael sandte, begann ein ^ ™ w Militärbehörde. . 

Rätselraten, ■welche Maßnahmen «der r\ , ntonomie, die den Juden 


Sann, der Bengalen befriedet "hatte“"i^Palä- r) ur cb * üll ™ n S dieeer Aufgabe gelaesOT^wjnL f' Uß al ® «ich an den Fingern dreißig Jahren nach Erez Israel sandte, um dort 

—- ™ ra -“ et tiatte_, in Uaia haho v«*..— 1 l_ wim ’ einer Hand herzählen ließen; aber ee hat eine dae Palästina-Amt in Jaffa zu eröffnen, den Aus* 


Erei Israel besitzt weniger „Denkmäler“ 


H a j e fi ß o d und der Deutschen Abteilung de® 
Jewieh Agency eteht. Leiter der Deutschen 
Abteilung aber ißt niemand andere als jeneü 
Dr. Arthur R u p p i n, den Otto Warfourg vor 


Btina treffen würde Manche «pinpr Vnmnhl^fre ^ohe Vertrauen, das die Behörden «rv- a ---— — —. --- Vi 

‘ Publikum selbst dann als n?- ”? ihre ,^, b . e . it . 6 ,e . iß »«ng, wie in ihre ^I t ’.!t“ e -_ V ^. enß ^ olIe P Toten *u ehren, wie gangspunkt der zionistischen Kolonisation. Mit 


weiden dem großen__ _ __ _ 

Bolohe unbekannt bleiben, wenn sie durchge¬ 
führt werden sollten. Aber das ganze Land weiß, 
daß er sich ein Monument aus — Stachel- 
d r a h t errichtet hat. Wie noch heute, nach fast 
zweitausend Jahren, der Name jenes Nikanor 
bekannt ist, der im Tempel „das große Tor“ 
baute, so wird Tegart auf lange Zeit hinaus als 
derjenige im Gedächtnis der Bewohner des Lan¬ 
des bleiben, „der den großen Zaun baute“. 

„Tegarts Wall“ ist ein gewaltiger Stachel¬ 
drahtverhau, der in einer Gesamtlänge von 90 
Kilometer die Nord- und einen Teil der Ost¬ 
grenze gegen die arabischen Banden aus dem 
Libanon und Syrien schützen soll. An seiner 
westlichen Flanke liegt H an i t a h, die jüngste 
Keren-Kajemeth-Siedlung, an seiner östlichen 
Ajeleth Haschachar — und nicht nur 
symbolisch bilden diese beiden jüdischen Sied¬ 
lungen die Endbastionen dieser großen Schutz- 
mauer. 

Sie wird gebaut im Auftrag der Palästina- 
Regierung, und die etwa 100.000 Pfund, 
die sie kosten wird, kommen aus der Staats¬ 
kasse. Aber die ganze Arbeit selbst wird von 
Juden geleistet, und ein erheblicher Teil des 
verwendeten Materials, soweit es im Lande her¬ 
stellbar ist, ist „tozereth ha’aretz“. Zur Bewäl¬ 
tigung dieser Aufgabe, die in ihrer Größe und 
Eigenart einzig dasteht, mußte eine besondere 
Organisation geschaffen werden —eine Art 
„fliegenden Arbeitslagers“, das für seinen eige¬ 
nen Schutz zu sorgen hat. Die Regierung hat 
den Auftrag als Ganzes an den „Solei Boneh“ 
vergeben, die Bau-Kooperative der Arbeiter¬ 
schaft. Diese wiederum hat die rund 1000 Ar¬ 
beitsplätze (einschließlich mehrerer hundert 
Gaffir-Posten) über das ganze Land und alle 
Teile des Jischuws verteilt. Jede Kwutzah, jedes 
Dorf, jede Stadt in Erez Israel hat ein Kontin¬ 
gent zur Errichtung des „großen Zauns“ ge¬ 
stellt und ebenso sind sämtliche Richtungen im 
Jischuw in dieser Schar vertreten — von 


Disziplin und Fähigkeit beim Selbstschutz 
setzen. 


sie schöner kaum irgendwo gefunden werden Rfoht erinnerte Dr. R/uppin als Hauptredner der 
könnte. FaM jeder Ort und jede Siedlung in Einweihungsfeier von Sdeh Warburg an jene 
Erez Israel wenn eie nicht einen historischen Zeh*, die uns in fernster Vergangenheit zu lie« 
Namen ln die Gegenwart hinüberrettet — ver- gen scheint, und die doch erst drei Jahrzehnte 


Die Synagogen von Hani tah. * « _____ , V1 . _ _ _ 7 ___ wuu w ^ wwul 

Da wir eben Hanitah al« ain* a v a ^ Andenken eines unserer großen Da- alt tek Und mit Recht sprach er es aus, wie 

bastionen des «srroßen Zauns“ «rwäVm* kingegangenen — von Philo von Alexandrien, dankbar der Jischuw Männern wie Warburg 

„grouen Zaune erwähnt haben, der in Kfar Jedidja (hebräischer Name für «ein müsse, deren voraussohamender praktische! 

------ Sinn die ersten Grundlagen geschaffen hat füf 

das große Kolonisationswerk, das inzwischen in 
Erez Israel herangewacheen ist. 

Schülertag der Hebräischen 
Uni versitä t 

Lag Beoraer wurde in Erez Israel bisher \H 
der Hauptsache durch Hochzeiten und durch 
Freudenfeuer gefeiert. Allein in Tel Awiw haben 
an diesem Tage mehr als hundert Paare gehei¬ 
ratet, und wo immer Juden leben, flammten 
abends die Holzstöße auf. Jetzt hat die Hebrä¬ 
ische Universität in Jerusalem eine neue Lag* 
Beomer-Tradition geschaffen: den Schüler« 
tag. Sie lud aus dem ganzen Lande die Schüler 
und Schülerinnen der obersten Klassen der 
Gymnasien, Lehrerseminare, Handelsschulen 
usw. zu eich ein. Während die Studenten der 
Universität zum Teil als Führer dienten, befan¬ 
den sich in allen Höreälen, Laboratorien und In« 
stituten die Professoren, Dozenten und wissen¬ 
schaftlichen Mitarbeiter, um ihren jungen 
Gästen, von denen so mancher später einmal 
Student sein wird, über alles Auskunft zu geben, 
was sie über die Universität und ihre Arbeit zu 
wissen wünschten. Nach einem gemeinsamen 
Zug zum Grabe Leo Pinsk ers, des Verfas¬ 
sers der „Autoemanzipation“, der in einem anti¬ 
ken Grab auf dem Gelände der Universität bei« 
gesetzt ist, folgten Ansprachen des Präsidenten 
und des Rektors der Universität sowie des Prä¬ 
sidenten des Keren K & j e m e t h, auf dessen 
Grund und Boden die Universität errichtet 
wurde. Der Rest des Tages gehörte Gesang und 
Tanz in dem in voller Blüte stehenden Univer¬ 
sitäts-Park. Als die 400 jungen Menschen von 
diesem Schülertag der Hebräischen Universität 
heimkehrten, brachten sie die Erinnerung an ein 



Die Eröffnungsfeier von Sdeh Warburg wurde mit einem Quartett von Hozart, 
vorgetragen vom Galliner-Quartett aus Tel Awiw, eröffnet. Hier ein Blick In 
die Festhalle — im Hintergründe ein Bild von Prof. Otto Warburg. 

(Photo B. Welsscnsteln, Tel Awiw.) 


Arbeit rur ee.cSlo4.phdt li di, jO^SiStos «iS ffiü „teil wihL 


sondern auch die erhebliche Lohnsumme, die in 
diesen Zeiten der Krise und Arbeitslosigkeit be¬ 
sondere willkommen ist, verteilt sich über das 
ganze Land. 

Es ist, wie nicht erst besonders betont zu 


Jischuws beiträgt. Bei den Arbeiten in Hanitah 
stieß man auf antike Ueberreste, die wahrschein¬ 
lich einmal zu einer Synagoge gehörten. Die 
Mitglieder des jr Arbeiter-Misrachi“, die zur Be¬ 
legschaft von Hanitah gehören, beschlossen, auf 


Kajemeth „Sdeh Warburg“ genannt und Sommeraeftl 
eingeweiht wurde. 00 mm er ze 1 1! Ernt eaeit ... 

Otto Warburg — dessen Sohin und Enkel- r Wlr r habe ?. einen wundervollen Sommer io 
kinder an der Feier tedlnahmen — hätte dieee .• P r * 6raeI <Jie8 ^« Ja <kr- Im Winter hat ee reich* 
Widmung bei Lebzeiten sicherlich als das rA cü ^ /e ? en p^o^ben, und bis zu den Sohabuoth- 


dort hart an der Grenze des Landes'verrichtet zu errichten, wo die Sefer Thora untergebracht 
wird. Und darum mußte das „Arbeitslager“, das werden soll, die die Kolonie Jessod Hamaalah 
je nach Fortschreiten des Werkes seinen der neuen Siedlung am Tage ihrer Errichtung 


Platz wechseln wird, nicht nur mit dem modern¬ 
sten Arbeitsgerät ausgestattet werden, sondern 
auch mit allen Mitteln des militärischen Schut¬ 
zes: Mauer, Scheinwerfer, Waffen und Wachen. 


geschenkt hatte. Nun gibt es nicht genug Leut^ 
vom Misrachi in Hanitah, um den Bau allein zu 
errichten. Und darum halfen ihnen Leute vom 
„Haschomer Hazair“ und anderen Gruppen, die 


gimg an den Mann, der als einer der Aller¬ 
ersten dem „praktischen Zionismus“ und da¬ 
mit der Kolonisationstätigkeit der Zionistischen 
Organisation zum Durchbruch verholfen hat, 
und der seit 1933 bis in die letzten Tage seines 
Lebens all seine Kraft und sein großes Wissen 
in den Dienst der Seßhaftmachung der Olim 


THE ANGLO-PALBST1NE SANK 1TB. 


Bilanz vom 31. Dezember 1937 


Passiva 


s. d. 


6. d. 


Laufende Konten, Depositen und andere 
Posten, einschl. Reserve für Einkommen¬ 
steuer, Landesverteidigungsbeitraff und 
Unvorhergesehenes und Saldo der Gewinn¬ 
end Venus trech nun g. 

Laufende Konten und Depositen der Toch¬ 
tergesellschaften . 

Akzepte . 

Garantien, Indossierungen und andere Ver¬ 
bindlichkeiten .. 

Aktienkapital, Nominal: 

350,000 4^4% Cumulative, rückzahlbare Vor¬ 
zugsaktien zu 1 £, rückzahlbar 1940—1950 

300,854 Stammaktien zu 1 £. 

310,000 .,A“-Stammaktien zu 1 £. 

139,146 Nichtklassifizierte 
Aktien zu 1 f.. 

Aktienkapital, voll eingezahlt: 

350,000 iVz% Cumulative, rückzahlbare Vor¬ 
zugsaktien zu 1 £ ... .. 

300,854 Stammaktien zu 1 £.. . 

310,000 „A“-Stammaktien zu 1 £. 

Reservefonds.. . . . . 

Bemerkung: Es existiert eine Eventualver- 
bindlichkeit von £ 899 2 s. 0 d. in nicht ab- 
gerufenem Kapital von einer Gesellschaft 


6,405.848 11 6 
489,575 0 8 


6,844,918 12 
176,520 6 


250,000 

300,854 

310,000 

189,146 


1,000,000 0 0 


250,000 

800,854 

310,000 


860,854 O 
218,643 10 


8,597,540 9 5 


Aktiv« 


s. d. 


werden braucht, eine gefährliche Arbeit, die diesem Plate eine kleine provisorische Synagoge empfunden, was eie 6ein soll- als eine Huldi- Tagen ist jene große Hitze ausgeblieben, dis 

ß -- T “ J “' -— — : -'- i -... - ^ sonst schon Mitte Mai alles Grüne zu vertren- 

nen beginnt und von den Menschen viel Schweiß 
fordert. In einer viel kühleren Luft als sonst ist 
die Getreideernte im Gang. In den mei- 
sten Keren-Ha-jessod-Siedlungen haben die 
Schulkinder, einer alten Sitte folgend, die 
Biknrim die Erstlinge des Feldes und der 
Gärten — den Vertretern des Keren K a j e • 
m e t h gebracht, auf dessen Boden die Siedlun¬ 
gen errichtet sind, und der die Oberhoheit des 
jüdischen Volkes über sein Land repräsentiert» 
In einer ganzen Anzahl erst vor kurzem gegrün» 
deter Siedlungspunkte wird in diesem Jahr zum 
erstenmal die Ernte eingebracht. So z. B. 
m Tirtah Zwi, jener Keren-Kajemeth-Sied- 
lung des Hapoel Hamisrachi, die ganz isoliert 
auf dem östlichen Ufer des Kinnereth-Sees, dicht 
an der syrischen Grenze, liegt 
Aber auch in den Städten hat der Sommer 
heute ein anderes Aussehen, als vor noch nicht 
gar so langer Zeit. Die Juden Erez Israels haben 
sich zu Blumenfreunden entwickelt, und 
von Jahr zu Jahr wächst die Zahl der Gärten, 
der bepflanzten Balkons und der öffentlichen 
Grünanlagen. Besondere auffallend ist der Wan¬ 
del in Jerusalem, das erst seit der Fertige 
Stellung der Wasserleitung an Blumenschmuck 
denken konnte, das früher notgedrungen Ver¬ 
säumte inzwischen aber nachgeholt hat. Seine 
Gärten 6tehen jetzt im schönsten Blütenschmuok 
und die Blumenläden leuchten in den buntesten 
Farben. Am Erew Schabbath gibt es dort nicht 
Hände genug, um die Kunden zu bedienen. Denn 
an diesem Tage geht kein Ehemann nach Hause, 
ohne einen schönen, möglichst bunten Strauß 
iür den Sabbath-Tisch mitzubringen. # . 


Kassa und Banken.. , 

Saldi bei korrespondier. Banken .... 
Diskontierte Wechsel und Schecks . . , 
Anlagen. — Schuldverschreibungen der 
britischen Regierung oder unter ihrer 
Garantie stehende, entsprechend oder unter 

dem Anschaffungspreis. 

(Der Wert zum mittleren Marktpreise am 
31. Dezember 1937 war höher als die Bilanz¬ 
ziffer.) 

Sonstige Investionen. 

Darlehen, Vorschüsse und andere Posten . 
Tochtergesellschaften: Aktion z. Einstands¬ 
preis oder darunter. 

Marktgängige Obligationen und Zinsen 

daraus .. . . . . 

Diskontierte Kundenwechsel 

Laufende und andere Konten ....... 

Jewish Colonial Trnst Ltd. 

Ansprüche an Kunden für Garantien, Indos¬ 
sierungen und andere Verbindlichkeiten 
(einschließlich £ 24,257 4 s. 8 d. bei Tochter¬ 
gesellschaften) . 

Immobilien: Boden und Gebäude (einschl. 
der Bank-Gebäude) zum Selbstkostenpreis 

abzügl. Amortisation. 

Möbel und Inventar zum Selbstkostenpreis 
abzüglich Abnutzung ...... , . . 


2,158,299 8 5 


581,902 8 7 


257,010 8 7 


45,189 8 

87,919 11 
88,517 16 


£ 

6. 

d. 

918,263 

19 

11 

144,818 

6 

8 

681,798 

18 

2 

2,090,201 

7 

0 

’ 8,010,143 

10 

2 

878,596 

4 

10 

112,667 

17 

10 

496,604 

1 

0 

145,872 

10 

10 

24,078 

18 

5 

8,597,540 

9 

5 


L. BRAUDO, G. HALPERN, L. ISTORIK, Aufsichtsrat. 


S. HOOFIEN, Generaldirektor. 


Revisionsbericht: 

Die Bilanz der Anglo-Palestine Bank Ltd. vom 31. Dezember 1937 wurde an Hand der Bücher des Londoner Büros aufgestellt, ln welchem das Bilanzmaterial 

__ K.i: _ j_ v. J: . rr: _ „ l...inka>,/tiTan nre* _ 1 X 7 i t* Vi oVion Jia n ii aIi ar in T.nndftn linrl JnraVi miBorn A iranfan 



T _. ___ _ _ _ w ge 

mationen und den uns gegebenen Erklärungen und mit den Büchern der Bank, 
Kent House, Telegraph Street, London E. C. 2, 2. Mai 1938. 

Gewinn- und Verlustrechnung für das am 31. 


JACKSON, PIXLET & CO., Chartered Accountant», Revisoren. 

Dezember 1937 abgelaufene Geschäftsjahr 


Reserve für Unvorhergesehenes. 

Dividende für Vorzugsaktien per 31. Dezember 1937 . . 
Interimsdividende von 4% (steuerfr.) a. d. Stammaktien 

und Stammaktien „A“.. • 

Sohlußdividende von 6.666% (5% steuerfrei) a. d. Stamm¬ 
aktien und Stammaktien „A“ .. 

Bilanz Saldo-Vortrag » » » 


£ 

0. 

d. 

25,000 

11,250 

0 

0 

0 

0 

24,484 

8 

i 

86,651 

4 

10 

10,285 

9 

10 


107,620 17 10 


_ , ___ Dezember 1936 

Jahres-Gewinn per 31. Dezember 1937 


Saldovortrag per 8L^ 

rwfm 


t s. 

10,574 5 

07,046 12 


107,620 17 10 


Mitteilung lm Sinne des Companies Act vom Jahre 1929 

Während des Jahres 1937 wurde einem Direktor eine steuerfreie Remuneration in Höhe von £ 900 gezahlt. — Die Gewinne der Tochtergesellschaften wurden 
bis Zur Hobe der innerhalb der Berichtsperiode erhaltenen Dividenden einbezogen. 

L. BRAUDO. G. HALPERN, L. ISTORIK. Aufsichterat. S - HOOFIEN, Generaidiraktor. 


Beschädigung des Drahtzauns 

Eine hundert Mann starke Bande aus Syrien 
beschädigte, von der syrischen Grenze her kom¬ 
mend, in der Länge von einem halben Kilometer 
den im Bau befindlichen Drahtzaun und seine 
Betonuntermauerung. Die Bande konnte nach 
Syrien entkommen. 

Der Angriff und sein Gelingen dürfte vor 
allem dadurch zu erklären sein, daß der Grenz¬ 
schutz, der von syrischer Seite her ausgeübt 
wird, trotz zahlreicher Vorstellungen, die von 
englischer Seite bei den französischen Behörden 
in Syrien erhoben wurden, noch immer unzu¬ 
reichend ist. Dazu kommt, daß ein noch nicht 
fertiggestellter Zaun naturgemäß leichter zu 
beschädigen ist, umsomehr, da bis zur Fertig¬ 
stellung die Drähte selbstverständlich noch 
nicht mit Starkstrom geladen werden können» 
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Aus der jüdischen Jugendbewegung 

. ^ _ v_ «« r..l vli fl Tn 11 IdSÄ! 


Ein Winkeichen cholerischen 
Lebens 


Sommerschale in der Tatra i 

Unsere V. hebräische Sommerschule wird vom 
i h?« 28 Aunwt «tattfinden, und *war m Bad 
Ganovce tm fentrum der Hohen und Js k®*”® 
Tatra an der Schnell*uf#strecke Poprad—Velkä. 

Cetk* KaJ (für Böhmer) vom *4. Juni bl» 8. Juli FJ?Uj5 Der Kurort 111 m a ^ehflne r" ark. Genußreiche 

i 8. bl» 28. Juli. Par höhle, m GmmI QueUwweer. N&tttr- 

st vom «0. Juli N» Schwimmbassin mit 26 uraa hl« 

werden »lob über 500 Hohe kohlensaure T h « r ÄAi q T ,phlas 

w ... .... ----- unawenm scann «.„„u --- . ^ 

bilden in der Kette der Arbeit* Verteidigung una de» ft öd . n w GI1 a^ t H*chacharAh befassen wird. Vor Judentum Pro««t\t ln den testen Monaten «Anantem Pavillon in hygienischen sonnigen TA 

Aufbaus der jüdischen Arbeiterschaft mE^* d | 6Ser Funktion, nämlich Wegbereiter der Chjdu- *»cbj Sommerlagef b4ben die Aufgabe» ^em untergebracht. Ganz elngezMumter Fic 1 - 

rael. In der Morgendämmerung erwacht der Toran ffÄ-As dem El Jl kein« aclbemdig. 5 S und sfelplät*^ die 

zeitlich von seinem Wecker geweckt. Er geht dar Lebensbere ehtigung geben würde — hat der El- ^, ter Mlf unserem Weg* w «hren, ikneu weiwr^ ^p^tee Strandbad, tratiicto Aufeicnt, ve 

Reihe nach zu allen Betten und weckt die Cha- nocb e f ne andere, ungeheuer wichtige Auf- zion isti«che Lebenspmpektlrsn *u Termlt^lm »! w « [gßii c hoa und fachmännisch geschultes Perso . 

werim. Eile tut not. denn der Weg zur Arbeit £»« n di<jjenlgen Kreise Ser jüdischen fugend pisch ?u schul» und körperlich ** «eebaon «««»«• „ _ t . . . _ „ „ t BT ri c ht wird von 

ist weit. Die Chawerim müssen wr Arbeit in den ff* sudringea ; diebisher für da« Judentum als yer- ^^nft vowubweRen. Nur ei * ^ 4 , # AnOT . 

Fabriken und an anderen Arbeitsplätzen zu Fuß ?“*" _iVr'.’u._ .„«.n Auß d*. dom El-Al Erziehung, die Bejahung 5“.±1 /.vTi“V^«» mit «elstir— 

. a er_ ___J .U «t.U Jas rer 


Ein itidisdtes Erziehung*heim 
in Sdtweden 


Uze* $en: Suppe, rieiscu nur ? 

B,üse,_ Mehlspeise. Nachtmah 1 .i jbeno, nur 


die ChAwerim verla8«en 
die Plu^ah^und das Gebäude hüllt sich wieder in 

Stille - zu Hause bleiben nur die Chawerab in ^ ^ensgebiete .u., --» ----- 

der Küche und im Haus, die Chawerim der Hiljs- norma ] erwe ] 8e j n der Chaluziuth ihren Abschluß, u ^ wacduu»u** _ _ _ — 

Wirtschaft und manchmal ein Kranker -• bis die dQch büdet chaluziuth für den El-Al keine For- fn Schweden q,!«! laut Bestellung, zum Preise von 

Chawerim am Abend von der Arbeit heimkehren. d _ $ie igt der persönlichen Entscheidung ^ vdele jüdische Eltern, ohmi ^ Pp Bedienung, Kurtaxe und Um- 

Gegen 6 Uhr kommen die ersten und langsam ver- E f nlelnen überlassen, da wir uns unserer Auf- ZiweifcBos tottl«**» m » j rang ®; 50 . KC ’ ” Älu * lye ßWo ’ 

wandelt eich das Gebäude wieder in einen Bienen- X aS3£r der Idee in der Galutli, wohl be- "«^ohbaeitignS *>***»*'■ f , ^ nhlM , a . uere s Wan- 

stock. Einer fra^t, ob er nicht Post von zu Hause ® R » . d » d | eRem Sinne wurde auch dann das naoh Eroz fera«a t^apen, o TV Är . hemn. K® Preise der Bäder. ^™ en * auer ir oc ; r , v . !lf i 

habe,’ein anderer, ob etwaa vom Merkas gekom- p^ ^^mm’ für das folgende Jahr bestimmt, dessen eduen nenbad 6 K« pro Person; Kohlenaa^s • 

men sei usw. Alle eilen Ins Badezimmer, um sich Eic g tIinien neben Arbeit für den KKL. und die dürfte dwhaJb ^ 1 « IJtera^w LemderaiebuI1 g B . 2 KxS pro Person; Kinder zahlen 1 K(. 

zu waschen und kommen dann umgezogen im Eß- f io “ igthche Organisation folgende sind: k-uTion Berioht^CT rntwich^prache su hören. Vierwöchentlicher Pauschalpreis für U“terbrin. 

Zimmer zusammen. Man ruht ein wenig von der Kenntnis der jüdischen Geschichte, - h«uii iildachSeto Kristinehow i m Kinderferienheim, auch ohne 

die Zeitung oder ein Buch und * ^ ndlapen de J r jüdischen Kultur, £ Äfig.**. ZXr uS£S*tad* Dund in f^n, 700 K5, für Kinder über 10 Jahre 7501 U .Be- 

8. Hebräisch, , , vt Ä ist in «m«n Landhamse son dere Prospekte vorhanden Für Jugendliche 

4. Kenntnis der zionistischen Geschichte, ^ iejn großer Park mit echö- be i primitiver Unterbringung 16 K« pro Tag für 

5. Zofiuth für die Jüngeren. werden Märt- Wohnung und dreimal täglich Kost. 

Nach Referaten Uber die Arbeit ln den_einzel- nem, f t ^ m K ™; b ^ a Ajl)te 7 von io bis 16 Jahren Kinder big 14 Jskh re, welche mit den Eltern 

Tr* pro (5^ Mahlzeiten). 

as* ää:?» wS'ü’J'&h 

war \ ; d ?! bade* ohne Latein, *ber ■%***: nach zehntätigem Aufenthalte. Schriftliche Anmel- 


Arbeit aus, liest die Zeitung- 

bereitet eich zur Abendsichah vor. 

Aber die Teplitzer Plugah ist nicht eine rein 

proletarische, eie hat auch eine Hilfswirtschaft, _ _ 

Gemüsegarten, Hühnerstall und man träumt vom Nach*Referäten über die Arbeit In den einzel- neun, 10 b» 16 Jahren k inner o» i, uwi.rc, - 

Erwerb einer kuh und zweier Ziegen. Der Garten Ortsgruppen folgte ein Finanzreferat von l J ehTTfe'l dor Sc-hntle ist die Ver- wobn<n zahlen 8ö Kö pro Tag (6 Mahlzeiten), 

ist das Lieblings- und Sorgenkind der Plugah, p] ck W und ein Pressereferat von Harry ^krischen Keontata- I°1 UT e Une h me r - - - - - » * * "...t. 

aber nicht jeder hat das Glück, darin zu arbeiten, der Über die neue, in tschechischer miittiun^ r f 011 „, " VftrnerHohe und manuelle r f r >,tsh^itraff dt 

denn der Garten ist klein undlcann nur vier Cha, erscheinende El-Al-Revue sprach Ein all- FlStö^ unee- s^ Bahn^ m^ßh 

werim beschäftigen. Er ist noch jung und nicht ee P itl - geforderter Beschluß war, daß der El-Al die ^’VJ^S^ohM^at^Tl^er nk «Ben Wi- uach zehntätl4m Aufei 
genug entwickelt, u mmehr Chawerim aufnehmen Au f g j c g t auc h ü ber die körperliche Ertüchtigung ren Wi^ena wie Bifbelkunde, jüdiieohe dunffPn bis längstens 1 

zu können und so träumen de jungen Proletarier fleiner Mitglieder zu übernehmen habe Den Ab- xm* Twr Au*bftdui* in ^ion in Praha-Podoli, Doudova ul. 16. ^ersön- 

r4 Ätt K: Pr^g^ist^undj 6 in^der^Paul^Kohn^Franta lick und Kh 

?■ ss»i väJ a sms äsä 

Teile geteüt, auf denen Blumen Karhol und m- abgeschlossen. Die Jugend weiß daß sie in der f^ s ^ d Y' b ^ s ^ 5 cbt Selbst*. Ale Unter- 
deres Gemüse gepflanzt wird. Im Glashaus und Zeit auf einem verantwortungsvollen ® viSmehx dem einem Ziele. 

*> *» RÄ ÄÄLftÄS lE"v ! .± r „ m aS iSfÄ ^ «ÄSS_eaar 


ling zum Reifen gebracht, damit man eie 
den Markt bringen kann. In den frühen Mo 
stunden geht eine Chawerah in den kleinen 
nerstall, nimmt die friechen Eier heraus und »t 
pehr zufrieden. ^Sohau, wie schön und warm daß 
Ei ist“, sagt sie mit einem zufriedenen Lächeln zu 


JTUÖLrU BtCUt, Vicaur Div, ov* vo --- 

Galuth, zu kämpfen hat und nicht versagen darf, 
weil es um die Zukunft ihres Volkes geht. K. 

Aus dem Hasthomer Hazair 


Warnung! 

Da« Palästina-Amt und der Landesverband 


warm aas hus uem ——- leoen. jus muu xVTL A iLjtoiatku Vjn 

S£UäZ Ab«T.-a«-irS.¥..dd«wffiSS to >ÄÄt'SÄ|.‘ p rt S‘ 1 5SSH 

ersohöpft sich nicht das Leben der Chawerim. Ihr ver8tÄrkt% Der Scheliach der Bew^-mir *,.* Ere* L -ni R ohäit®e<n i»L wenn men oeaeoa^ 

Traum gilt Erez Israel, dem Kibbuz and der Haga- Daniel p r «n>tA^tv hMimht,* im M 

g gA wgaSSif« Jtfg, 58FSSJ _ 

Vorbereitung wird hauptaächlw^ au« erfolgreich durchgeführt und sab den Kenim ein mehr 

Kräften geleistet. Dreimal in der Woche lernt man h ^ br y eche , oeprsge. Das Intensive Ivritlemen während Eitallsch-franxöstscfie Rlcalltdt 
Iwrit in Gruppen. An diesen Abenden verwandelt Monates findet jetzt seine Fortsetzung ln den 

eich di« Plugah in eine Schule. Die Fortgeschrit- Vorbereitungen »um IyritUger ?®» 6 Sf5 , J ^2 Der britische Außenminister Lord Halifax 

««■ ÄÄÄrÄ mThte den französischen Äußenmnister 

feierlicho Stimmung in dis Gemüter. Die ^aewrao j ^ gn ^ - rö ßte n toilß von ihnen geleitet. Am LnsiriKZ oeyrmns^n A t 

eitzt zusammen und ganz von selbst entwickelt f veranstalteten die Kenim Ufhorod und Mukaöevo Jerusalemer Mufti eine Propaganda ent - 
ßich der Gesang. Man singt jiddische und hebrä- e j nen gemeinsamen Tijul in Seredn?, an dem 50 Sohom- f a jt e t die dazu angetan sei , die Lage tm 
kche Lieder, Lieder von der Arbeit und dem rim teünahmen und der < einen s ^^ ls f n he S r ^I a d k ^ r gesamten Mittleren Osten zu stören. Frank- 
chaluzischen Leben. Einer liest etwas vor oder er- tanmAjto d« ^0^,41« Uge f ßich ^ in der Anwendung von Represso- 

zählt und P^ z ^ch schnellt ejneHon’ah empor u d€n Ereiprnis8en tn E re>7 und mit Skizzen aus u en gegen den Mufti sehr zurückhaltend 

die ganze Chewra-h brmgt m dl ^ r , dem Leben der Kenim, veranstaltet. Am Lag Beomer gewesen we u ^ seine Beziehungen zu den 

Horrah ihren Glauben und ihre Sehnsucht nach to etlichen TeU dw Galil» eine Pegisclwüi ab- v Nationalisten nicht stören 

Frpy Israel zum Ausdruck. Ein Stückchen wer- eeha i ten d i e der Verstärkung der Sommerarbeit ge- synsenen * 

dendes Erez Israel auf dem Boden von Alt-Serbitz, Widmet war. Außer der allgemeinen Sichah über die Lage möchte. Im Hinblick darauf, daß das sy - 
und die Einsamkeit ist nicht gering und gering ist der Juden wurden die Aufgaben der Bewegung be- r i sc he Mandat bereits in einem Jahre zu 
auch d nicht das Ringen mit Inneren Schwierig- sprechen. _Mit der Aelt«r«Moh^t existieren auf hört, möchten die frantö- 

keiten und Einflüssen von außen. Außer rte^K^im' eehaltpn. mit der Miuierenschaft skautische sischen politischen Kreise sine freund - 

gen Verbindung mit dem Merkas und der Hute WettWert)e durC hgeführt. Der Ken in Mukaöevo ver- sc haftliche Stimmung für Frankreich in 

einiger Freunde in Teplitz, wie z. B^Dr. Neu- ze | C h n et in der letzten Zeit einen schönen Aufschwung. Furien erhalten. 


Erziehung von Menschen mit extern Gemeto- 
schaftsgrfüihl, Liebe nu verantwortJachw Arbeit. 

selbstibewußbeim Bekennbnäs zum Judentum und —- -- 

dem Willen nach dessen eitüiichen Ge boten su Hechaluz haben schon mehrmals vor Betrügern 
leben. Es kann deshalb nicht Stän der neh men,^ g ewarnt , die unter Mißbrauch des Namens 

dieser Melden Insütutionen Sammlungen ver- 


einiger Freunde in Teplitz, wie z. "«V zeichnet in dsr letzten Zeit einen schönen Autschwung. StlTi en erhalten. 

bauer Dr. Steiner. Herr Apfelbaum, Herr Reich £s j 3 t gelungen, ans den Schülern des hebr. G'm n a- J 

und anderer ist die Plugah, dieser Winkel von siurn» neue Einheiten zu organisieren. Auch die übrigen 
Erez Israel in der Golah. eineam und verlasen ln g ente hn Galü haben sich vergrößert und neue Kvuzot 

•f. Di' 


».Daily Telegraph. -1 


ten Bescheinigung, die von einem Herrn Ing« 
Klein unterschrieben und mit einer selbstver¬ 
fertigten Stampiglie des Chaluzverbandes ver¬ 
sehen war, eine Reihe von jüdischen Einwoh¬ 
nern aufgesucht hat und sowohl Geld- als auch 
Sachspenden einsammelte. Wir warnen neuer¬ 
dings vor allen diesen Schwindlern und stellen 
fest, daß das Palästina-Amt niemals Sammlun¬ 
gen veranstaltet, so daß jeder als ein Betrüger 
ru betrachten ist, der vorgibt, im Namen des 
Palästina-Amtes zu sammeln. 


8treng orthodoi 

m. »h Restaurant Rosenbaum n. «■» 

Im Hanse de» Beth-Haam, Eingang HaSfalskä und 
Dlouhä (Pa^sajce Boxy) Hochieiten. Bankette. — Alle 
jüdischen Veranstaltungen Im großen Beth-Haam-SaaL, 
den modernsten Anfordemna®® entsprechend. 


dem deutschen'Dorf. Die Chawerim der Plugah aufgcstellt. 
A!t-Serbitz kommen aus den verschiedensten 
Teilen der Republik, aus der Slowakei Karpatho- 
rußland, Böhmen und Mähren. Mitglieder der 
Jugendbewegungen Techeleth-lawan und Hechaluz 
hazair leben zusammen, bereiten sich gemeinsam 
vor auf ihr Ziel — Erez Israel. r. K. 


Vom Tedieteth-Lawan 



Pegischah des EI»AI 


Pegischah de» Techeleth-Lawan. In der Zeit vom 
4. bis 7. Juni veranstalteten die Zofim des Techeleth- 
Lawrm eine Pegipchah in UnhoSt, an der Chawerim aus 

Prag und dem westböhmischen Galil teilnanmen. Es war 
unsere letzte Veranstaltung vor den Lasern, die am 24. 
Juni beginnen werden. Die Pag. hat gezeigt, daß li p®^ re 
j v:- v A TUT ^erArntiltete Zofim besonders auf dem Gebiete des Skautrog und der 
In den Tagen vom 4. bis 7. d. M. ^eratistal Tarff nch Seder (Ordnungsübugen und Wehrerziehung) 
der El-Al seine erste ganzsttatleihe. Pegischah Fortechritte gemacht, haben und wir wollen auch 

Beznrävi im Adlergebirge. Es beteiligten sicn d€n lagern unserer Zofim uns in diesen Gebieten ver- 

zumeist führende Chawerim und Cnawerotn au» vollkommnen. Für alle Chawerim gemeinsam fanden *wei 
Prncr Brünn Klatovy, Pardubice, Hradec Krälovd Sichoth statt. An einem Abend lasen wir aus Briefen 
I rag, Brü * 7werk dieser Treffahrt war, unserer Chawerim im neuen Kibbuz Batelem. Wir haben 

S" d Ce ; k ^„Iw^ 0 n Fntwicklumr zu ziehen, die von der Pegischah die Gewißheit mitgenommen, daß auch 

Bilanz der bisherigen hntwicKlung , y * Lager» deren Vorbereitung in allen Gdudim in vollem 

El-Al-Ideologie nach Referat und Ki&renaer ue Gange ist, voIIäu! gelingen werden, wenn wir weiterhin 
batte endgültig zu definieren und Organisation ^ Vertrauen der Eltern unserer Chawerim haben wer- 
und ganzstaatliche Leitung zu schaffen, h eben aie- den ^ die an ^gerem Lager teilnehmen. 

Mpn Gebieten waren die 3 Tage auch der korper 

ir,.',.n Frtiirhti-nin"' Sport und Spiel gewidmet. Eltemratssitzun? des Techeleth-Lswan. ponnerstap, 

1 n ^ ^ K lZ'n' der Hymne wurden am 5. die den 9. Juni fand die rejzclmSßipe Eltembeiratsritzunp 
Unter den Klängen aer nymn* W8iB fcn des Teoheleth-Uwan Pra«. unter dem Vorsitz von 

Staats- und A erPiTl?fla_„e ^ • Prager Heren Infr. EneUnder sUtt. Die Eltern wurden über den 

ersten Sichah begrüßte Chawer . tem f. it st ST ,d der Lasrervorbereituntren informiert, es wurden 

El-Al alle Anwesenden, wies aut aie »lcnu^Ktu Anfragen beantwortet und Ratschläge entgegengenom- 
de^ Zusammentreffens in dieser bewegten Zreit nin men; ( erner wurde beschlossen, daß ln der Zelt, vom 
,,®' H „pflachte der -gefallenen Chaluzim des letzten l0- Ws oo. j un l. täzllch ln der Zelt zwischen 8 und 7 Uhr 
lind - eQ ?A w t „j-jff hierauf Chawer Lipskv naehmltlafs. Auskünft« betreffend der SommerUfter Im 
Jahres Das Wort er ritt^ mera Referate Heim des Prager T.-U Pr»* I.. Celetnt 8„ m. erteilt 

aus Te '.,'l 0sef ’ T-Kon der Chaluzim von ihrem werden. Die 8it*un* war «ut besucht und war für die 
bunte Bilder vom Üben der Chaluzim, von inre m ^ d - # Fuhrerschait Iu friedensteUend. 

Kiimnfen und Denken, vor dem Z»unorer eniwari. 

Tm T mifp der weiteren Sichoth waren es die zwei Die Sommerlager des Techeleth-Lawan. Der Teoheteth- 
im i^iiir Referate von Paul Kohn und Lawan veraneteltet diesen Sommer folgende Lager: Für 

Kart S die ein Bild von der Ideologie des El- SoMb. (10 bU » Jahre) in Miohovka pp. Malä Skala, 



Unser hochgeschätzter Rabbiner 

. Or. Karl Thieberger 

ist nach langem, segensreichem Wirken am 
15. Juni d. J. im 69. Lebensjahre plötzlich 
verschieden. Die Gemeinde erleidet durch 
seinen Abgang einen unersetzlichen Verlust. 

Das Begräbnis findet heute Freitag, den 
17. Juni um Va2 Uhr nachmittags statt. 

Israelitische Kuliusgemeinde 
l Budejovice. 
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Sorgt rechtieltlg für Ei» Kinderl 


Engl. Matric ♦ Italien. Matur 

englische, italienische, deutsche Lehrkräfte 

Sprachenknrse mit Abschloßdiplom 

engl., ital., franz., span., portug., hebräisch 

Berufsausbildung mit Fremdsprachen 

Textilfach, Kunsthandwerk, Photographie 
Kindergärtnerin, Laborantin, Schneiderei 

ISTITUTO FIORENZA 

© Internat für Knaben und Mädchen 
im Alter von 16 bis 22 Jahren 

Firenze (Ifalia) 51 

Plaxzo Volsaminlato 

I. VII. bis I. X. Sommerkurse in Bordighera (Riviera) 


FAM IL1EN-N ACH RICHTEN 

öa 111 stag den 25. d. M. findet die Bawnfewah 
von Kurt Jellinek, dee Sohn des langjährigen 
Kaeeaere des KKL, Briten, Herrn Artur jellinek» 
A. H. der Brünmer jüd. atoaä. Leee- u.Redeballe, 
ira großen Tempel statt. 

ln Slapy bei Prag starb Frau Bertha Lichten- 
stern, die Mutter unserer Gesinnungsgenosse 
Frau Irma Pollak und wurde unter großer 
Beteiligung der Dorfbevölkerung und Gesin¬ 
nungsgenossen am 14. Juni zu Grabe getragen. 

Danksagung. Dr. Max und Lieee Las«« 
danken allen Freunden und Bekannten für die 
ihnen anläßlich der Barmizwah ihres Sohnes 
Ruhen erwiesenen Aufmerksamkeiten. 


PRAG 


Eine denkwürdige Generalversammlung. Pas Alpha 

ÖL der f^^tischen Tätigkeit hierzulande 

heißt. Geld sammeln, Geld schaffen. Das Alpha und 
Omega unserer Pioniere, des Heehaluz heißt: das ganze 
Leben einsetzen den Zionismus bei sich selbst, in sich 
selbst verwirklichen. Beides gehört zusammen, aber das 
Schwerere und Entscheidendere ist nicht das Geld son¬ 
dern die persönliche Verwirklichung, der persönliche 
Knnze Einsatz. Es gibt in Prag seit 5 Jahren einen 
\ erein der Pionierfreunde (spolck pfatel chaluzü, Praha), 
und der hatte vergangenen Dienstag eine denkwürdige 
Generalversammlung. Denkwürdig deshalb, weil die Zahl 
uer zionistischen Organisationen, die sich dort vertreten 
ließen beinahe größer war als die Zahl der Vereins¬ 
mitglieder selbst, denkwürdig aber vor allem durch die 
dort abgeführte offene und großzügige Debatte über 
die Frage: wie kommt es, daß bei uns die Kernfrage 
des Zionismus, der Chaluz, die Unterstützung jener die 
ihr ganzes Leben der großen Sache persönlich dar- 
brmgen. so wenig Interesse bisher gefunden hat. Wenn 
der Zionismus nur eine Zwangsbewegung wäre und nicht 
vielmehr seit 40 Jahren eine Frage der tiefsten Erkennt¬ 
nis und des freien Willens, es stünde nicht gut um 
uns. Aber weil wir überall schon in der Galuth wenn 
auch nur einzelne $ber um so entschlossenere Menschen 
der inneren und äußeren Hachscharah, der inneren' 
und äußeren Vorbereitung auf die echte . Erneuerung ‘ 
des jüdischen Volkes haben, darum steht es trotz aller - 
äußeren Leiden gut um uns, gut um unser Volk. Die 
Zanl entscheidet hier nicht, hier entscheidet Glaube 
der Wenigen und das große Beispiel der Wenigen. Das 


zei K t, S*e CMuzfreuM« *. 

daß sie vergaßen skih MiteuS. 0 “* Auf< [ abe verti ^ 

Wasren «ber die Intertse^Sh mit Z?, rbwi u “ d 

und anderswo noch imm«. lt V mit der man in Prag 
nismus, der ChaluziutdAm d p™ ? ern P r °blem des Zio- 
tung de« ganzen Menschen A»f P FrA iertUm ’ 1 er Vorberei - 
hat auf Anregung Ing Emerirhnnf e * 0nübe ? teht * Nun 
verein Zion das Protektorat *w d «£ Volks¬ 
tibernommen und die GonerAlv^c dl6 , Pra ^ er Ghaluzim 
sein Bild gezehrt das m hAt bereit8 

daß nicht nur erwart en läßt, 

Obdachlosigkeit drohte" werk^AH^V^**’ d . enen fa5t 
wird, sondern daß vielleicht ? !lfe . . zutei l werden 

zustandekommt. die dpn i äu< * eil ? e Mustereiedlung 
den Juden Ägreiflid, vor Ä n >eh « ^oUen- 
auf es allein aSömmi IT 

Iichung der Großen Tdo* leDe ndige Verwirk- 

einzelnen von uns. Ueber den UD s ft <lur0h tt ^ 0den 

*ten tÄ'iTÄ Ä SÄ 

chaluzü“ trägt die Zahl P»b»W.772? ” P<> Bk pfatel 

„ , Franz Steiner. 

Heim rar verlassene jüdische Kinder. Am 25 tut a r 

*“ “ n e Äf-r. £ 

ihnen über schwerste Familicnkrisen hin 61 ^ 0 ^ 0 ? ?* der 
Aus kleinen Anfängen ist d« nd 

nur dem restlosen Bemühen des An«pti™„^S j nd 
sichtliche Aufstieg zu Ä ChÄtte n™!!' 
meitde Zahl der Zöglinge sind die Atrforderungen Ä 
Erhaitung mit sich bringt, bedeutend S® Am 
allen feilen der Republik kommen Aufnahmsgesuche und 
unter den Zöglingen befinden «ich auch einige verlassene 
Emigrantenkinder. - Das Kinderheim hofft z^eS! 
lieh, auch in Hinkunft seine alten Freunde und PHnnor 
m treuer Gefolgschaft zur Seite W hS« und w„ e » 
gewinnen. Mögen sie zu der so notwendigen Vergröße- 
rung der Anstalt in hochherziger Weise beitragen und 

^AT len , VerkSSenen K jüdi8chen Kindern dTan die 

Tore des Heime« pochen, auch ein Plätzchen an der 
Sonne bereden! — Wer noch nicht Mitglied ist. melde 
sich. Jährlicher Mindestbeitrag 20 K5. Keine iüdkch* 
Famiho sollte abseits stehen! Mitgliedsbciträee und 
Spenden werden von der Kassierin, Frau Karla Kunde« 
Prag L, Kaprova 14, Telephon 348-36 entgegengenom- 
men oder sind auf das Postsparkassakonto 95-864 Praha, 
emzuzahlen. 

Das Zeltlager des jüd. Pfadfinderkorps (sbor Kd. 

junaJcft sl-autfl) in Prag, wird vom 24. ds. ein Monat 
lang beim Holnateich, Po,st KardaSova Reöice auf- 
geschlagen sem. Eltern die ihre Jungens uns noch an- 
vertrauen wollen, erlialten genaue Informationen beim 
Übmann des Elternrates Red. F. Steiner. VII Vinar* 
skä 15, Tel. 71882, in der Zeit von 4 bis 4 tuchmittaga. 

Mitteilungen aus dem Vereine jüdischer Arbeiter in 

Prag: Am Sonntag, dem 12. Juni weilte eine 20 Mit¬ 
glieder zählende Vereinsdelegation in Ldmv, die am 
Grabe des Präsident-Befreiers einen ’ von den 

jüdischen Arbeitern gewidmeten Kranz niederlegte. 

Klub jüdischer Kauleute in Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abend« im Caf6 
Urban. ^ 

BRÜNN 


iMATTONrs! 


Aerztlich empföhlen bei’• " 

MAGEN, NIERE, BLASE. 


8onntagsnachmittage für die Jugend and die Wer be- 
sprach. Wenter« kündigte er eine Werbung von Mit- 

Bu . nde * im Hcrbst da deren Zahl beuer 
bedauerlicherweise von 120 auf 55 sank. Chawer K 
® ? “ d a erstattete den Kawabericht Nach denselben 
geUng es trotz anfänglicher Schwierigkeiten doch da« 
Gleichgewicht herztwtellen. Auch in dieeer Hineicht wird 

F>tAiin« 886 / Ua, Au du f ch Herbetaktion erwartet. Nach 
Erteilung des Absolutontwu an die Funktionäre der Ver¬ 
einigung referierte der Gast Chawera Anneliese 

ktztVs Uh g) K üb ?V d i5 ktin T fti * e T8ti fkmt dee gerade 
jetzt 25 Jahre bestehenden Jugendbondes, über die Ur- 

fl?,n e tA« d M* der Mitgliederzahl in Brünn und 

hauptsächlich über die geplanten Sommerlager. Ee kora- 
S 6n jj dl ^ >ezö ^ llcb für Mkkren-Schlesien in Betracht: 

füJ ein ***** **{ Vsetin; 

nlr die Solelim (die Mittleren) da« vorgenannte Lager 
oder jenes im Cesk£ rAj in Böhmen; und für die Bogrim 
*2**1**" & d <? kleinen Tatra; scE 
li Ji für den 2. Ferialmonat ein Führerlager und ein 
Lemseminar für die führenden Chawerim au« jeder Be- 
wegung. Die interessanten Ausführungen der Chawera 
Löwy wurden mit Aufmerksamkeit und Dank entgegen¬ 
genommen. Die Durchführung der Neuwahlen für den 

erfA^r iä d6r B1 ? ernvereini ^ung wunien mangels der 
erforderlichen Einigung auf den Herbst verschoben. Mit 


den Schlußworten von Ing. Steiner 

nung auf ein Wachsen der* Zahl d^ BundSim^edS 

S:sr"« ! Ä 

(U m*.tek4ho dXo *t.tk 1 XW18Chen ühr 


Gutes Essen im 

Restaurant Radö 

»»»7 Brflnn, Dopz.Geb äude 

Brünn ^erstützting.vereln jüdischer Hochschüler, 

"" SBÄS 


Reisen und Bäder 


Fr/. Elisabeth Nenmano, 



-- „ jmna8likerin in 

Bad P i $ t y a n: 

„Die Bewegungsfähigkeil der Gelenke 
wieder herzustellen ist sicher eine schöne 
Aufgabe. So wie man ein Kind langsam 
großziehl, so bringt man dem Gelenk 
langsam Kraft bei: mit Wärme , mit 
iJ ir n neriy J n ^ Massage . Wenn alles mit 
Maß und genau nach dem Pislyaner 
Kurplan geschieht, kann der Erfola 
nicht ausblciben. u * 

HEILBAD 




mi 

an ? ^ ^ I i- B E R Cj 1*085 m Seehöhe. 

unseres Gg. F rftr Neumann, rfiher MakabJ Brüx an “ 
den Anfragen unter der Adresse: Stolzenhain 
__ lm Erzgeb. Nr 166 zu richten sind 


Kinderferienheim 

Ivancice 

T n . x . Wdlnlw Lei ung 

L Prochftzka-Kosecka, Sommerparadies IglavataL 
Deutsche Konversation. August werden auch 
fcjrwachsene aufgenommen. Auskünfte: Brünn, 
Altbrünnergasse 0/11. 

Ihr Abonnement? Ke 45 '- 



SECT - PAVILLON 

Eine Klasse lür sich 

Orchester: Willi Wafdegg 
und das große Programm. 


Eintritt frei. 





Veranstaltungskalender: 

Mlyachi: 9 Uhr vormittag«, Ordentliche Gene« 
ralversaramlühg im kleinen Tempel. Koligtfe 57. 

2t., 22. öder 23. Vortrag Dr. Rufeisen. 

Zur Galilaktion. Die Galilaktion hat in den letzten 
Tagen erfreuliche Fortschritte gezeigt, und ist weiter- 
hm m vollem Gange. Die Kultuegemeinde hat 
m ihrer letzten Ausschußsitzung vom 8. Juni d. J. über 
Antrag des Kultusrates einstimmig den Beschluß 
gefaßt, für die Aktion den Betrag von 
5 000 Kß zu spenden. Ansonsten ist auch der Ein¬ 
lauf größerer Spenden aus vermögenden jüdischen 
Kreisen, die sich bisher solchen Sammlungen fern¬ 
hielten, ja sogar die Mitarbeit derselben zu verzeichnen, 
was sicherlich dem dringenden Gebote der schweren 
Zeit zuzuschreiben ist. Ueber den günstigen Stand der 
Aktion, die noch diesen Monat beendigt werden soll, 
gibt schon der jetzt vorgelegte erste Spendenausweis 
genügend Aufschluß. Jedenfalls kann mit Bestimmtheit 
gesagt werden, daß die an Brünn geknüpften Erwartun¬ 
gen sich auch diesmal voll erfüllen werden. A. St. 



Von Schmerzen erlöst Sie 


bei Rheuma, Gicht, Ischias eine ThermaTlcur mit 
unmittelbarem Baden in den Schwefel« 
quellen. Dieses medizinische Ideal verwirklicht 

BAD TRENClANSKE TEPLICE. 


KARLSBAD 


Residenz-Hotel 


modernster Komfort im Karxentrum in 
unmittelbarer Nähe der Quellen und Bäder 
Vorzügliche Küche • TeL 4502 

BESITZER: N. KUTTEN 


Drevarsky prümysl 

Bratn Rosenblattove 

Brno, ulice Jos. Hybese 41 


* Restaurant und Caf6 Klirhail* 6 O E T H E 

. . . Erstklassiges bürgerliches Unternehmen. 120 Zimmer. Moderner Kom'forL 
Autobushaltestelle vor dem HoteL Inhaber: E. WOHLRAB, früher Caf6 „Na$e“ in Prag. 


K 1 UKU 


der Treffpunkt der besten Gesellschaft 

die Ba,r mit den »c höogten Frauen 
dag Kabarett mit Attraktionsprogramm 


Schweden 

Vorbereitung für Palästina u. 
Ubersee für Jungen und Mädchen 
von 10 bis 16 Jahren. 

Beruffsvorlehre: 


GARTEXBAU 

NÄHEN 


TISCHLEREI 

HAUSARBEIT 


Sprachen: 

HEBRÄISCH, ENGLISCH. FRANZÖSISCH, 
SPANISCH, ITALIENISCH und 

Schulunterricht 

in den üblichen und in jüdischen Schul¬ 
fächern * Moderne Unterrichtsmethoden 
Kleine Intensivgruppen * Unterrichts¬ 
sprache Deutsch * Rituelle Verpflegung 

Jland&cUutLeUn ICctiUneUav 

Västraby per Löberöd (Südschweden) 

Ausführlicher Prospekt auf Wunsch 
Anfragen an das Sekretariat i 0 078 


Sitzung des Kultusausschusses. In der am 8. Juni d. J. 
unter Vorsitz des Gemeindevorstehers 
Julius Zwicker abgehaltenen Sitzung wurden 
über Antrag des Kultusrates verschiedene Subventionen 
bewilligt, wobei die für die Jüd. akad. Lese- und Rede¬ 
halle in Brünn, für die Harrandbewegung in London und 
für den Verein „5sl. öerveny kfi'2“ bemerkenswert sind- 
Ueber die gleichzeitig, für die Galü-Aktion bewilligte an¬ 
sehnliche Spende berichten wir an anderer Stelle. Ge¬ 
legentlich der Bereinigung einer Differenz in der Frage 
der jüdischen Volksschule gab Dr. Ing. Weiner 
namens der Wirtschaftspartei die Erklärung ab, daß 
auch seine Partei die baldigste Klärung dieser Frage 
für notwendig erachte. Es ist demnach anzunehmen, 
daß diese Angelegenheit, für deren Lösung die Adap¬ 
tierung des Stiftungsgebäudes, Legionärstraße 8, im 
Vordergründe steht, nunmehr ehetunlich jedenfalls aber 
noch vor Schulbeginn erledigt werde, da ja die jüdische 
Schule, deren bisherige Lokale im Stadthofe seitens der 
Stadtgemeinde gekündigt wurden, sonst ab 1. September 
d. J. obdachlos wäre. A. St. 


Besuchen Sie die in der 



„Selbstwehr“ 

angezeigten 


Gaststätten undCafäsl 


Endstation der Drahtseilbahn — Bequem 
erreichbar — Schönstes Höhencaf6 mit 
herrlicher Fernsicht — Liegeplatz 
Vorzügliche Verpflegung 

Bes. Heinrich Q.Plöftxl sei? 


MARIENBAD 


Bitte vergessen Sie nicht, Schweiß¬ 
blätter, Handarbeitsgarne, Damen¬ 
knöpfe, Reißverschlüsse bei 

BLAUN & DYM Brünn, Josefsgasse 6, 

zu besorgen. 


Caf6 und Restaurant BELLEVUE bestens empfohlen! 


Elternvereinigung des Techeleth Lawan Brünn. Die 

Generalversammlung fand am 9. Juni d. J. 
unter Vorsitz des Obmannstellvertreters Ing. Ar¬ 
tur Steiner statt. Chawer B. Stein widmete 
warme Worte der Erinnerung dem verstorbenen Präsi¬ 
dent-Befreier, denen zwei Minuten stillen Gedenken« 
folgten. Hierauf erstattete er den Tätigkeitsbericht der 
Elternvereinigung und des Bunde«, wobei er haupt¬ 
sächlich die Gruppenarbeit, die Veranstaltungen, die 


KOFFER, DAMENHANDTASCHEN, REISE¬ 
ARTIKEL, LEDERWAREN 

BECK ,S SOHNE 

HEBEN DER HAUPTPOST 


HOTEI LEIPZI6 

ilrgkr neben dem Kreusürunneo jnd der Kurpromenade, 
somit grünstlgrst« La*e, jeder modern« Komfort. Te». 2108 

Bosltaor Man 8tmgi 9955 


Israelitisches Töchterln stltut 

(Schweis) La Rosiaz „Iß RAHME Lausanne cschwoiz) 

Dlrectr. iMmeE. LI l Itnfeid 

Modernstes Haus in gesündester Höhenlage. Gründliche Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Handelsfflchern 
Haushalt, Sport durch erste interne Fachlehrkröfte. Ferienkurse, Idealer Sommeraufenthalt. 

Prospekte 9579 la Referenden 


Ihre Urlaubswochen verbringen Sie auch 

heuer in angenehmster Weise in Marianbad« 
Sie finden freundliche Aufnahme und ein 
behagliches Heim im Kurwohnhaus 

„Schwedischer Hof“, Hauptstraße, das 
seine alten und neuen Gäste wie seit je auf¬ 
merksam betreuen wird. • Verlangen Sie, 
bitte, Prospekte. 

10076 


Statt liadc a Qcüße 
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bma’brtf* OAUSi"AifcTION 


DN! FOND ZIDOVSKY 
HER NATIONALFOND3 


Für dai Hauptbüro !n Jerusalem sind eingegangen 
vom 7. bi* 12. Juni: 

5697: 


Mlkr.-0.tr«: H. rhof, J. «JÄ i* & 

relljt »pltxer «00, t- pB l «r. A. " ’ p ern h. Krie- 

Zimlieh. Dr. F.-Bichr^chje^.S. B M B öhm, 

te ffl, WKSSbÄk 


Böhmen! 

Mähren n. Schlesien: 

Slowakei: 

Karpathorußland: 


67.534.65 
Bl. 016.05 
28.007.30 

214.55 


5696: 

67.956.15 

102-266.05 

42.217.75 

12.763.35 


146.772.55 225.203.30 




der, “ y ^^ a H J V^tdn" E. Beer, lcU_Pro,UJov: 

Oberetaatatierarzt W. Zentner i eR * rvfttesfeld 10 

S Ä‘ MO; 0 ' Slowake!: 

Chewra Kadiachju Böze Buben je WO. H- atT 6 ^ Handlovä: 200.—. HoliC: Makabi 1000. Uri. Kult^^e- 

A*eh, Dr. W. Krafft, L. Schlesinger, A<*ch je1°°:, meinde. C-he*Ta Kadisch* je 500. Jüd. Frwenvemn 3._, MUCUD , «. __ y .. _ 

Bloch, Dr. M. Rabl, L. Steinitz. J. Fnedxnann. W- H * FiÄchl Emil Braun je 200, Emil T^ber 150. H. g trAC h, Vnff. V^Fränk M Siegfried, J. Rri^h, 


SSW 

Slowakei: j. IW), B. V. 160. Dlap. Otter, E. Klein, Z. Bergmann, Reet n. 10, ms., ll».— 8 Mähr. 


j. Kahan ...__. . __.. ^ _ _ _____ _ _ _ __ __ __ _ 

Mähr.-Trübeo: Emst HoehwaH »00, Felix.Becher 610, 

Bratislava: M. Haimos 48, K. Stabe M. X Sp 1 ^« **» _ _ ————BiS’HermMn? Dir^Aiexawler P Jnllue, Joa. EhrmluJt! 

L. Kaldi 20. H- Müller 45. A. Golsky 20. E. FöMi 15, ' olaela Enkel. Jevl8ko, MUDr. PUmant, Konloe Je 800, 

r£M frSoX* grammaW. Hoch*. Sehlfra HeugrüMM—In*. X- Anpel. She^VoÄn'aÄ HMiM'hÄ tÄ 

Guttmann 10. R. Kublfek 28, B. Kurnjr io, w. j» r- m «q Mittagstisch 39, Personal Triumpf 25, 2 B., zue.. 4M). . /.naim p 0 lik aU An- MU DU- Egen Alexander, Barauel Erk^el. ?? r L C 

•teln 10 S. Herz, Dr. M. ScbWinger je 25. Dr. A. WeUi t • ** * _ : Ä Junx-Wizo M. Herskovita, Wizo 10 B., a. N. Dir. Rudolf u- '^ re " | * TaKab »tromnb SkHnov Vit. Stampf, Jevtfcko je 100. JUDr. Klug, 

Ä Bloch. Rabja 68. M. RjrfoH,jW 1UA t%g ? J ^ Kolber E Zip! Erkennung t. Sondere V.r^eneU um'4 ^*»%^ ! j‘Ä KÄ Irhrnl, Inr'J. Weil Wko. 

Slanira 20 . 60 , N. Bocher, Mutn# 10, S- ^e n ' tI L ^ ■ 10 - LevoSa, Wassermann. N. May, J. Feuormaan je 10, in Znaim; ius.. 600—. S Spiegel. JesnSko, Emil Beck. Jevi{ko je 60. Oskar 

Wilhelm 13.25. J. Wilhelm 21, N Wemrüb, Lok« 1°. ^ r ’ u 10 _ 90 1U8 . ; 1894.— Slowakei- PUechkesf UeobrnS, 60. Josef Freund. Korne* 40 B„tb. 

M Klopstock. Lokca 12, J. Klein, Stheme *o.ou a. u * blowaKei. _ , „„-w i«,i|iko Me. Pharm. H. Drenler. Jevifcko. A. 

Hochfeiner Novot 20, 6 ü. 10; zu« 5 *: 582.35. Puchov: _ ...» _ w™_■ o . w FlfM^Cihmann im Boca* d®TIv IC0, .‘ l «r.r* »_ hl“ tkt 

165— Vrütky: V. LangfeWer 96, D. Kramer, 4^ 

Grünblau 24.^r. L. Steiner 20.20. U. Prelß I 8 . 0 O M. 

Gold ius t 18, T. Schmiader 3«, A. Hoflmann 1'-10. eu- 
(eld 4 Taub 16.60. H. Ungar 18.50, R. WeiB 13, N. 

Braun 12.70, V. Neumann 12.60, J. Kaufmann, B. Glück 
e 12 E. Groß 10.50, N. Braun, L. Politzer, L. Wach*- 
ocrger, L. Guttmann, Tandllch, Kir*baum je lO. unter 
10 180.10; ius.: 617.80. Insgesamt 1631.0o. 


t 






Brüx: Komm.-Rat L. - ^EU*., «vui 

A. Heller, Komm.-Rat K. Spitz je 50, A. Schulbof, L. ^ 2 00, 
Glaaer, B. Gichner, Freystiät, Rob. Heller, W. Kraiif 
je 20, Rud. Klein 40; zu*.: 340.—. Bodenbach: Rabb. 

Dr? Farkas 10, H. Fuchs 20, A. Scheiner 16, Louii 
Hersrhmann 50, Ap* A. Nieburg 54, O. Löbl, M. Fiichar 

4 b 20, K. Janowitz SO, J. Goldring 10; zui.: 229.—. 


Insgesamt 790.- 


Mi«s: F._ WwuÄtein. Praha 10.—. Prag: Dr. Isidor Brand 


Briefmarken-Abtelluns 

104. Ausweis Ki 436—. 


Bratislava: CEintrg. Adolf PolUk) 

80. Dr. E. Koritechan 30; ius.: 80.-. SplSak« Podhradle. 
Elntrg. Dr. Josef Baumöhl 500.—. VnStky: Isrl. Kultus, 
gemeinde 70, E. Goldluet 10; tue.: 80. . 

Insgesamt 660.—. 

Sefer Haieled 

Prag: Dr. P. Koeeer n. Fr. gr. Dr. E. Sacher n. Fr. 
10.—. Bratialava: Eintrg. Viktor F.merlcb Klein: Dr. 
Stefan Klein 250, Hüntr«. TomaS Selka: Ing. Felix Selka 
250.—; rue.: 500.—. Insgesamt 510.—. 


xue.: 570.—. 

Vrötky: Chewra Kadischa 500. IirL Kultusgemeinde 

350, Viliam Groß 60, Verein Zion. Rosa Lang, S. Rund 
je 50, Dr. L. Steiner, Lehrer N. Mandel, NN., A- Hoff- 
mann, J. Reichenthal je 30, L. Neumann, M. Konn, A. 

'• _ , Weiö. D. Kramer, E. Taub. L. Wachsberger, E. Z^eigen- 

Weltere Sendungen gingen ein von: Dr^. » r * l J a t h»l, Weinberger, MateJ Raxio, unleserlich, '. Senat*, 

. ' L. Polltxer, Dr. FreunUicb Je 20, D. Treuhaft 17 Z. 

Kaufmann. N. SehnUrer, l. FPMvnrl je 15, L. Kohn, 
B. Grünblatt. V. Neumtnn, ?• Wiener, B. Glück, J. 
Tyroier. J. Hoffmann, Links, F. Dohan, Dr. Schorn¬ 
stein, E. Porje«, M. GrossovA, R. TandlichovA, A. 
aiamcr ^ucumvj, »• *«**•»• ' u p A n,t« r hÄk Neumann, R. MusilovA, H. Un»r, ßteuero'ju, Gr. Ec U- 

(Pilsen), KKL.-Kommission (Bratislava), M. j er g t ßecker, V. Politzer, T. Schmleder. P. hleisler, J. 

B. Stummer (Bodenbaeh), KKL.-Kommission (Praha). E. j- 8 j l i rnir _ Schulti, M. Preise. E. Vogel, F. Kohn, A. 

„ güQland (Rochlit*). Dr. H. Pick (Aussig). — Allen Ein- L1|rfen(lte i n _ o. Berko, E. Spitr. Karol Zikmund. D. 

Bratislava: M- Scbaul 50, Dir. J. Knnpfelmacher 20, , fcD(1erD u^eren berilichaten Dank mit der Bitt* um g , te v Kohn x . Horvath, F.. Hoffmann, D. Mittelmann. 

L. Hosenthal 10; sus.: 80— Vrütky. J. Reichenthal 20, welter# tatkräftige Arbeit. Jüdische PhUatelleten. Tretet L ‘ Guttmann> g. Grünblatt, A. Feldmann je 10, unter 10 

u. 10 — 18; sus.; 88.- - -* ,,a — . — . . v " - 



Slowakei: 


IlMfe 




. Q ' Meilcro S»’ uv/,v * . , . . . ,__ , Lt. VTU1 IJUOllII, »J. 

insgesamt 118.-. unser0m vorteilhaften Neuheitendienst bei, der bereite _ 90 JUS: 200 o. 
mehr als 2 Jahre zur vollsten Zufriedenheit der •am¬ 
reif hen Abonnenten arbeitet. Der Eintritt kann jeder- 
seit erfolgen. Neben dam General-Abonnememt für alle 
europäischen Länder können auch bloß einzelne Länder, 
sowie einzelne Kategorien von Markensorten abonniert 
werden. Wendet Euch noch hmite an uw, wir stehen 
Euch jederzeit mit einer ausführlichen Auskunft zur 

* «« i r> i cw /v«« .m l A nlre «AB 






Der Zionismus und sein Werk 




Aussig: Techeleth Lawan 53.45. Bodenbach: P. Fuchs Verfügung Alle Sendungen, Bestellungen und Anfragen 
21.25. II. Löbl 10.70, 1 u. 10; ius.: 84.55. Eier: Dir. R- Sollen gerichtet werden an MUDr. Frans Eketaln, 
Preuß 34.55. Gabloni: Paul Glaaer 70— Rronov: V. !V“ ntv - ~ ~ ~Um 

Poliak 17.60. Reichenberg: B. Fantl 40. 


p i a *= .?• 


Bo lenbach a. E., Teplit 2 erstraße 23. 


Kohn 18.65, K. Stein 12-85, Dr. J. Brand 18, E- Felix 

^)J 50.10; ius.: 93.60. Brünn: Dir. Stiaseny 12.26, A. Hoff- 

^ O/V _ 1 rac TP r >1 n An n U,.K«W 


Bedt t. Oktober aind eln^egangen: 


mann 16.80, Ö. Drucker 2ß, E. Reiner 10.40, G. Huber 
Bodenbaeh: Dr. Franz Eksteln Selbstbeit. 10, anl. Abi 39 . 30 , E. Elbert 21.25, H. EUinger 13, T. Weiner 18, T. 
'Anni Herschmann; LouU Herachmann 50, A. Koralek 3 0 imenfeM 16.40, L. St^inhart 25.10, G. Wittmann 
20* zus.: 80.—. Hronov: V. Poliak gr. B. Goldstein—Ing. 39 . 45 , £. Weiß 11.75, Edith Gniber «1.10, Z. Sriassnä 
H Jeünftk ». Hochs. 16—. Pwek: H. Roubicak zum An- t e.40, M. Ungar 10, 23 u. 10, 124.90; zu*.: 453.60. 
denken an Rud. Mautuer ft. A. 20.—. Reichenberg: T, Hodonin: Otto Glück 112. Makabi Hazair 76.80. P. Jokl 
Steiner 10.—. Prag: Berti Goldstein—Ing. H. Jelinek 21 . 20 , F. Juki, Dir, J. Tollak je 20, G. Hojtai 15. E. 
gr.* Arcb. E. Katona u. Fr. 30, A. Herzog u. Fr.. A. Piebensrhein 11, Dr. R. Wolf, B. Unger. Dr. Rosenfeld, 
Popper Je 10, Fam. Blatek konl: J. Juitic u. Fr., Max £. Rp^enfeld, S. Schuisinger, J. Spitz, W. HojtaS je 10, 
PeSek je 20, 1 u. 10; zus.: 92.20. Brünn: W. u. L Götzl 3 u 10 . sllg .. 35 ^. 40 . lnsgeaamt 1149.75. 

ffr A. u. I. Rado r.. Geb. i. Sohne* 10, Barm. Rud. Bach# 

8< 


jo, Lillv Gruber kond. Anna Ferda Pohriitz 20, Ing, 
0. Meitner kond. Fam. S. Klein 10; zu*.: 90.—. Hodomnt 
Vortrag Adolf Poliak 43.—. M.-Ostrau: Sammlung Mon* 
^g Abeml. 124.25. Zlin: A. ^ 


Slowakei: 

Bratislava: Dir. Felix Dorn 19.16, Hugo Kaldi 269, 
L, Lanart 50.85, E. Meltnn 12.90. M. GlatUiein 32.90, 
Hebr. Schulverein 84 SÖ, A. Mayer 14.15, M. Kux 10.90. P. 

RjngwaM 57.40, J.Salomon 27.70, 28.65, J.Fehlmann 24.20, 
Slowakei: T. Tabak 11 . 90 , J. Hin-ils 12.65, S. Weiß 22.90, A. 

Bratislava: Misrachi Markenabgabe 20, P. Ringwald Jellinek 12.50, D. Pollitzer 12.90, A. JeUja^i 13, Hugo 
rr I Süßmann 10, KKL.-Kommission gr. 1 . Hoch*. Kaldi 201.50, E. Schwarz 26.40, M. 8 chle#inger 81.50, 

ItrQnwald Löwinger 50, Promotlon 5 ablö^e Dr. Händler Lfjwv 14.40, fea4 28.80, Rest u. 10 zu*.; 1095.50. Vrütky: 

fo Dr I Siros Galanta, anl. Prom. s. Sohnes Fritz 50, ß, Hoffmann 53, V. Politzer 52, E. Stängel 33, E. Spiti 
ßammlg. b. gespr. Zeitung 200, Sammlg. Filmvorführung 14, u. 10 — 10.20; zus.: 164.20. 

J. Paläetina-Arbeit 158.85, Sammlg. gespr. Zeitung Insgesamt 1259.70. 

46 40 Sammlg. Filmvorf. 54.70, Sammlg. zion. Jugend- 
meeting 35.65, Sammlg. h. Schwimm-Meeting d. Bar 
Kochla 52.65, Sammlg. b. Generalversammlg. d. 
ßchwimmklub« Bar Kocht» 185.75, Abi. anl Hoohz. 

Katz—Braun 55, Abi anl Barm. Weiß 50, z. Trom. Dr. 

Helene Uazlo gr.: MUC. R. RothfeUL Lustig 5 ILC. 

Gabi Vago. Dr. J. Rosenbaum je 10 , 2 u. 10 , 


Reichenberg; Ing. Leo Polesie an. Todeitag s- Vaters 


Unser Aufruf an die zionistische Öffentlichkeit 
(„Selbstwehr“, Nr. 23 Tom 10. VI. 1938), die neue 
Schrift von Alex Bein: „Der Zionismus und eein 
Werk“ tu tubsrkibieren, hat «eine Wirkung nicht 
verfehlt. Im Laufe der ersten Woohe der SuDskrip- 
tionsnktion sind aus verschiedenen Ländern Be¬ 
stellungen für die d e u t » c h e Ausgabe von xioni- 
stischen Organisationen, Landesstellen der Fonds, 
Jugendbunden und Einzelpersonen im Umfang von 
701 Exemplaren eingelaufen; für die tsche¬ 
chische Ausgabe liegen aus der Tschechoslowa¬ 
kei bereits 34o Bestellungen vor. Dieser Erfolg 
unserer Subskriptionsaktion zeigt in klarer Weise, 
daß fUr solch eine Schrift, welche das Gesamt¬ 
gebiet des Zionismus, sein Wesen, Ge¬ 
schichte, Organisation und das Kolonisationswerk 
behandelt, ein großes Interesse und ein wirkliches 
Bedürfnis in der Bewegung besteht. Sowohl die 
deutsohe als auch die tschechische Ausgabe werden 
bia Ende August fertiggestellt vorliegen und den 
Subskribenten versendet werden. Die Subskribenten 
werden gebeten, gleichzeitig mit der Bestellung auch 
4 » den entsprechenden Geldbetrag oder eine Anzah¬ 

lung auf unser Konto „Taamula 4 * Nr. 205.95Ö bei 
Spezifikationen 1 der Posteparkassa in Prag zu erlegen, bzw. an die 

Vftkovlct: Heinrich Gros#, Hrsbuvka, P. Frieden- Zionistische Propagandastelle, Praha I, Dlouhä 

berg je 500. Gisela Silbleer, E. Sternlieht, A- Romvr, Nr. 41/IT. zu überweisen. Der Subskriptionspreis 
Otto Sternlieht. Verein Jüdisches Heim Je 800, Tempel- beträgt für Massenbeatellungon der Organisation 

verein 200, Rojva Oppenheim, Eliaa Guter, W. Ring, A. 4 — p T0 Exemplar (im Auslande Kö 5.— ); für 

D a‘ T^novSkr EimeUubskriptionen Kö 7.— (siehe auch das 

S. Weber je 150,_p. Uchmann, E. Unger A._LenorÄy, In#erftt __ K | eüae z i on i*tiache Bücherei - 1 in der heu- 



5697 

Aktion 

5697 

fnigetamt 

Böhmen: 

Mähren n. Schlesien: 

Blowakei: 

KarpathorußUnd: 

B riefmark enabtlif.i 

842.210.80 

142.144.90 

ÖÖ.151— 

1.072— 

737.577.56 

448.242.80 

351.435.70 

30.187.65 

7.788— 


580.578.70 

1^75.226.71 


5698 

Aktion 

5698 

Ifugecamt 

Böhmen: 

Mähren n. Schlesien: 
Rlowakri: 

Karpathorußland: 
Briefmarkenab tlg,: 

768.461 — 
493.010— 
360.178— 
11.500— 

1,124.066.65 

828.751,80 

661.053.15 

89.129.75 

9.933— 


1,633.149^ 

2,657.933,15 


Komm' 50 Dr' Heiene Ltsilo PreiBotiooeepende 100. «. Rebhiner R. Peleel« 50.—. Pmg: Dr. J. Fieisrhner kond. B. Rübeer. A. Llebermxnn. B. Rübnw, E. GoMberger. 

r»r ’ TT Hinller er • Olra Ebk J. M. Schwarz, Opernsänsrer Kurt Baum anl. Abi 8 . Gattin 1 B., Kom- Weiß-Bochner, J. Lichtenstern, E. Gedeon, M. 8 tarn- tigen Nummer der ,„-elb.t\Nehr ). Diese . ubsknp- 
rrom. dt- n. n« • * •• _rm_l n nAn . Akfin TTnir.r>K«r.v rrv , a * ke./rn. \f noor q vc v a t?r»n ktit#» 1 nn s^ltftn nur hi* rum ÄO. .Tnni 1Q5T^ TVr 


ui a rrh Oiiaitlsr ffr. i. Hochz. N’eugröichl—Appel 10, Polak anl Abi 1 Mutter 1 B., aue gl Anl. Dr. P. 50. A. Grünfeld, Mag. Kohn je 80, L. Attennann, F. 
nu, Aren. yua_ - m. Farago 20, Teie- Koeeer u. Fr. 20, Beda Brüll 10, - Paula tu Irma Felix, E. Drecger je^O; insgesamt *870.-. 


D. Üchtenield, Jahrzeitep. 10, 


Nr. 24 


si r. a U ‘x i •* k.i:u 
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Rabbiner Dr. Thieberger, 
Budweis, gestorben 

Am 15. Jim] ist der Rabbiner von Budwek. 

P ,öteli ^ geetorbeS 
Da*, Begräbnis findet am Freitag um halb 2 Uhr 

»tef’Ä von <ler Synagoge in Budweis aue 
tt >,^ bb ^ r ? r ‘ Th J 10ber ° er war ein Mann 
von hoher jüdischer und weltlicher BiMung, ein 
glänzender Kanzelredner und ein Seelsorger in 
wahrem Smne dee Wortes. Er war ein warm- 
lühlender Zionist, der aber in der Objektivität, 
die ihm eigen war, für alle Richtungen im Juden¬ 
tum volles Verständnis hatte und stets die rich¬ 
tige Form versöhnlicher Vermittlung fand. Die 
Budweiser Kultusgemeinde, die zionistische Be¬ 
wegung und das Judentum dieses Staates ver- 
heren in Rabbiner Thieberger — der ein Vetter 
Prof. Dr. Friedrich Thiebergene war — einen 
pirer Beeten. Wir wenden Gelegenheit haben, in 
der nächsten Nummer der „Selbstwehr“ zu wür¬ 
digen, was Rabbiner Dr. Thieberger in den 
32 Jahren seiner Tätigkeit dem Judentum und 
de- in Budweis bedeutet hat. 


gemeinden 


Bratislava 

Die Keren-Kayeineth-Leisrael-KommisMon v 

V Un l im PH* ” A9W ' einen Vor tragf- 
Pollak Z J es KKL-Hauptbüros Adolf 

ioFrlt ^ema-.Die großen Entscheidungen 

7 «M A'I P -I Elnl ?dimg leistete eine ansehnliche 
v , aiü T? r Zionisten und Vertreter 

a? zionistischer Organisationen Folge. Der 

Seine An«finfr D<ie te dl ®,^^eewärtige Lage In Erez Israel. 
Seine Ausführungen, klar und sachlich gehalten, fanden 
allgemeine Aufmerksamkeit und waren auch für in- 

PolT»!w r l^ 10niSteT l auf3chlu . ßreich - — Der Sekr. Adolf 
Pollak steht nunmehr vor seinem ständigen Aufenthalte 

j? , Er “ z Is J* el j. Dle zionistische Oeffentüchkeit in Bra- 
!l ’^v. na j m die6e Gelegenheit wahr, um sich an die- 
sem Abend zn verabschieden. Ein ganzer Reigen von 
Ä, . Gisi__Fleischmann 


TURNEN UND SPORT 


c 


Zwei ^Briefe an den Makabi 

erfreulich ^mT-wutdiTbew^s^T^ ),/?f MaJuMJcreises Briefe, die tn diesen Tag^„ 

Kräften geschätzt ioir<L Der erstp Rnw-t dw Mitarbeit des Malcabi mH den staatsaufbau/etiden 
fß^JPn alt WehrerzmungJ^^i^J 1 ^^.,^^ • «Erlauben Sie, 

Teilnahme am Wehrtaae 193X v f&fpKlloses Entgegenkommen und Ihre aktive 

hätte dieser Tag t' Se ,"* e ™W***™te M 

volles Verständnis für die l^iinjZujJ^ L ^endet. Ich danke Ihnen hiemü für Ihr 

dieser so ernsten Zeit. Ich bin fest tw f e , Staatsvcrteidigwig, besonders in 

gewähren werden. Mit dem £tew2f ^ ^ MebenMi ^ Bitte 

Bezirksoffizier der Wehrerziehung in füUna' 

Ma}. d. Art. ArnoSt AndrdSek.“ 

gerichtet^wd^lautet: ®°* dar Gm ^ttung des Sokol an den Makabi Novi Mest 0 n. V. 

Ih r mwedern «****. 

Treue zur Tschechoslowakischen gelang uns gemeinsam mit Ihnen die 

vMHgke.it zum Schutze ihrer Unabhänaiahd* HZ und u ™<tte Bereit- 

lang uns die Mitarbeit mit d^A^Zln Zn Form «* beweisen. Es ge¬ 

lieren. Der anwesende Herr Div -General EHriS al^VfiJh’t Na f?° n untl des Staates zu mamfe- 
Gaues sprach sich sehr lobend «ÄlTÄn ^ M ‘ Arm * itnseres 

Teilnahme ihre Verläßlichkeit und EnZbenhSt zm ** durch 

dokumentierten. Dieses (msgesmoch^Z^ZfautZ^?^ das Staates imd ihren Repräsentanten 
Wir freuen uns. daß unT7I zSSSTjjt MefZi ZwZL^ ZZZ “ ^Letschen, 
samten M. Nation finden wird. spreriZ?nochmaZ A rb £* !* das WoH der ge - 

Ausdruck freundschafßicker Achtung v nsern herzlichen Dank mts und smd mH dem 


Josef Kraus , Gau-Obmann. 


Fritz Fred , Schriftführer . 



Spenden von Makablverelnen für die Staatsverteldl- h « i. r% „ 

Rung. Foleende Vereine schlossen sich bisher der Akt on zirla^ to'm' fnrtksmpf RCRen Täubel 

äe *JH*2? an: Bfeclav 100 Ki B £*! MW iWE« Pivoiika nicht 

J2 00 K*. Chomutov 200 K8, Jihlava 100 K$. KromfHi 

100 Kf 5°w n ° 8 ?üe K wi L x 6vi0e 150 K5 ’ Miroslav 
1°° MukaCevo 100 K{, Movy Bohum»n 150 K8 

NovÄ MSstO n. V. 100 K8. Nov8 7,A.mky 150 K8, Podivin 
vx ™ K » 5 ',. C - TSä,n 150 K8 - Znojmo 

S100 K K8 * 150 Kf ’ Zehez0TO 50 Ki - Zusammen: 


Ä a wÄ konnte> 80 <ia3d ' ie = Sä 


(roaie Zion.), R. Löwt’ (Ben Guria), Frl. Sine-er (Junr- 
Wizo) Stadtrat Knöpfelmacher und Frau, und schließ¬ 
lich für die KKL.-Arbeiter, Dr. Oskar Neumann, Bendel, 
Schwarz uiid Leo Rosenthal. In fast allen Ansprachen 
A d j e Al , b » r . e Wertschätzung- rum Ausdruck, der 
sich Adolf Pollak m Bratislava erfreut. In seiner Schluß- 
JTui 6 A d ^lf. Pollak diese teilweise stark cre- 

fühlsmäßi* durchwirkten Ausführungen auf die ee- 
memaame Sache und Arbeit. Eine an Ort und Stelle 
durchgeführte Sammlun* zur Eintragung des Gen.-Sekr. 
^o^irx 01 ^ ? Goldene Buch des KKL*, er^ 
1500 Kö. Durch die ungezwungene Art und des stark 
©npfundenen zionistischen Gemeinschaftsgefühls wird der 
Abend den Anwesenden noch lange in Erinnerunff 
bimbmu Michael bin Moeche Zwi 

Berehovo 

Die Sehekelaktioo wurde mit recht günettgem Ergefc- 
bw abgeschlossen. Zur Durchführung der Gaül-Aktion 
wurde R»v Groß vom Hauptbüro des KKL. entsandt, 
?® r T dle t Aktion mit einem Vortrag eröffnete. Zum 
l?. Juni hat das in Berehovo arbeitende Bezirkssekreta- 
?s* *? . N ^ r , Hazi ?® i ein « Stoße Pegischah nach 
fi“ ber ? f ep,- D>e*e Pegischah findet anläßlich 
des 20jährigen Jubiläum« der Repubük statt; au« diesem 
Anlaß wird am Sonntag nachmittag ein Aufmarsch 
aller Gruppen des Makabi, des Noar Hazioni und der 
Kadimah stattfinden, ebenso wie ein Turnfest, das von 
Makab>, Uzhorod veranstaltet wird. 


Makabi Nov^ ßöhumfn veranstaltete am 8. Mal das 
Gelöbm« der Mitgliedschaft zur Treue zum Staate und 
Makabi. Ing. Schwarzbart wurde bei dieser Gelegenheit 
die Ehrenplakette de« Makabi für 25jährige Makabi- 
tätigkeit verliehen. 

Makabi Olomone. Das Gelöbnis fand am 80. Mai in 
der A5£?^} Ie ,d c * indischen Volksschule in Anwesenheit 
von 200 Mitgliedern statt 

Makabi 2illna. Unser Zögling Jan EiiäÄ siegte bei den 
U. Zborov-Wettkämpfen der Wehrfähigkeit der Jugend 
und wird deshalb zu den Endkämpfen nach Brünn ent¬ 
sandt. 

In Eger wurde efn Makabiverein gegründet Adreesei 
Ing. Ernst Krafft, Eger, Gänsbühlerstmße 14. 


Sonntag fand in Prag statt des abgesagten Länder- 
kämpfe«? pgen Jugoslawien ein Meeting statt, bei dem 
ein Sprinterdreikampf zur Austragung gelangte in dem 
Roub.Äek den dritten Platz belebte, wöbe*'er über 

|L m S Il 8 s &.^ r m D r Se ^- “ nd «W 200 m 

2-öo Vte' bnitttigte. Blödv gewann 1000 m in 
2.30 Min. Dritter wurde Goldechmiedt in 2-412 
vor Schwarz 2:41.7 Min. m 


*n unterschätzen sind nnd daß wir besonder* In 
der heutigen Zeit auch als Juden jSemit ÄS 
Mann steilen können! Auf diesem We'e sweJhe 
ich im Namen des Makabi Prostöjov (Ten braven 
Burschen und den Chaverim Hans Sborowitz nnd 
Fischer-Lustig den herzlichsten Dank aus! 

Hans Grabscheid. 

Gescfiäffsnachrcftfen 

Eine köstliche Erfrischung, besonders an hMfWn 
z bie « MattonP« Gießhübler durch 

machWhn n b^ft!lJ ff 1 ?C h ma ' C | c! - P ein minerali s^er Gehalt 
fuhrt bekömmlich, erleichtert die Verdauung und 
führt dem Blute wichtige Aufbausalze zu. UBA 


dt Ch n^= 1 er ÄiSsT.u} 3 dTm r G^ete 

der^ praktischen Handhabung, der Finanzgeset/e 
aktiver Finanzbeamter erfolgreich tätig war Wf 
da« umfangreiche. Rechtsmaterial in vier Teilen vr»r 
R*trAfvpp.h°f rm K r ^ e ^’ enth,llt d i© Grundsätze de« Gefälls- 

ÄÄR'Cä 

Sa Sv":r Ä * Sä s 

ÄHr d ?€% 1 ’^ 

ÄBSaS'A-i* 

rinthA^T en8Wer i® i mde K dessen Auffindung im Labv- 
T ^^biedenartigen Gesetze und Verordnun- 
nVkAUAn den rechtskundigen Fachleuten Schwie- 

ngkeiten bereitet hat. Der Umstand, laut welchem 
Präsidium de« Prager Unifikationsministeriums in 
seiner Vei-ordnung Nr. 2434 pres./1937 das Werk mit 
Rücksicht auf den großen inneren Wert desselben — 
als em äußerst verläßliche« Amtsbehelf, für sämtliche 
dem Finanzministerium, dem Ministerium des Innirn! 

. dem Justizministerium untergeordnete Aemter 
respektive Gerichte in der Slowakei und Karpatho- 
^ U8 ’ au . f das wärmste empfohlen hat, ist der 

Ä K Ch T ne \ P rakt ischen Wertes 

für das Leben, besondere für das Wirtschaftsleben, was 

Ä ^dht'ig^t VOm ^^^«tetzlichcn Stand- 


Fnlkcnan a. d. Eger 

Am 7. Juni sprach In der Zionistischen Ortsgruppe 
Herr Dow^Bieguu, Prag, über „Existenzfragen des 
Judentum« . Er zeichnete mit klaren, nüchternen Wor- 
ten em Bild der Lage der Juden in der Galuth und in 
Palästina und betonte, daß der Schwerpunkt unserer 
Position m Palästina liegt. Abschließend richtete er den 
Appell an die Zuhörer, maximale Anstrengungen zu 
machen, um die Situation der Juden in Palästina und 
damit in der ganzen Welt zu verändern. Reicher Bei¬ 
fall dankte dem Redner für seine ausgezeichneten Aus¬ 
führungen. 

PreSov 

Die Galil-Aktion in der Ostslowakei ist wohl noch 

nicht abgeschlossen, doch ist schon nach dem bisherigen 
Ergebnis zu schließen, daß diese um vieles erfolgreicher, 
als alle bisherigen Aktionen sein wird. Abgesehen vom 
psychologischen Moment, der jetzt die Einstellung für 
Palästina begünstigt, ist dies in erster Reihe der ak¬ 
tiven Mithilfe des Raw. M. D. Groß, Menahel Hamach- 
leketh Hachavedam schel K. KL L. in Jerusalem zu 
verdanken. Am Schewuoth herrschte hier eine echte 
Fest-Stimmung. Jung und alt, Männer und Frauen, 
Assimilanten und Chassidim kamen in Scharen zu seinen 
täglichen Vorträgen. Allee verließ in gehobener und 
begeisterter Stimmung für unsere Sache gewonnen den 
Vortragssaal. Die geistreichen Vorträge eroberten die 
Herzen aller. Hätten solche Kräfte schon vor Jahren 
unsere Arbeit gestützt, wären wir bis heute schon ein 
großes Stück vorwärts. Aus PreSov reiste Raw. Groß 
nach KoSice, Michalovce, Uihorod, Mukaöevo, SevljuS, 
und von dort auf telegraphische Einladung nach Bel¬ 
gien. 

tiliaa 

Vor kurzem beging die langjährige, verdiente Präsi¬ 
dentin unserer hiesigen Wizo-Ortsgruppe und Vize¬ 
präsidentin des hiesigen Frauenvereines, Frau Direktor 
Olga W e i n e r ihren 75ten Geburtstag. Unsere Gruppe 
ist wahrhaftig stolz unter der Führung eines so edel- 
denkenden, zielbewußten, der Idee unserer Bewegung 
so hingebungsvollen Menschen arbeiten zu können. Wir 
besitzen in Frau Direktor Weiner eine vorbildliche 
Leiterin. Alle hieeigen zion. Vereine beschlossen, diesen 
prächtigen Menschen in Form der Eintragung in das 
goldene Buch zu ehren. 


Leidilathleiik 

Hagfbor gegen APK. Kofln 47 : 41. Zu Pfingsten 
trug Hagibor in Kolin einen Klubkampf aus, den er 
knapp gewann, allerdings mußte er ohne Paul Freund 
und Petschau antreten. Neben den Mittelstrecklern, die 
ihre Kämpfe glatt gewannen, zeichneten sich wiederum 
die ,altneue Kanone 4 Roubiöek und Lämy au«. Die Er¬ 
gebnisse waren: 100 m: 1. Roubiöek U.6; 2, Fisch¬ 

mann 12. — 400 m: 1. Fischmann 54.7; 4. Iritzer. — 
800 m: 1. Blödv 2:06.4; 2. Schwarz 2:06.9. — 1500 m: 
1. Blödy 4:23.8; 2. Goldschmiedt (Brustbreite). — 

4X10p m: 1. Hagibor (Goldßchmiedt, Fischmann, Länv, 
Roubiöek) 47.0. — Hocl#prung: 1. Emey 165 cm; 4. Ko- 
räny 150. — Weitsprung: 2. Läny 637 cm (!!); 4. Deutsch. 
— Kugel: 3. Erney 10.77 m. — Diskus: 3. Ernev 
81.09 m. 

Hagiborstaffel läuft Staatsrekord. Dienstag fand auf 
der Sparta ein Staffelmeeting statt, bei dem in einem 
großen Kampf zwischen Sparta und Hagibor der tschecho¬ 
slowakische Rekord über 4X1 Meile von den ersten 
3 Mannschaften um über 2 Minuten unterboten wurde. 
Hagibor lief in der Aufstellung Goldschmiedt, Schwarz, 
Birnholz, Blödy. Goldschmiedt (Teilzeit. 4:40 Min.) 
verlor gegen den tschechoslowakischen Klasseläufer 
HuSek zirka 40 m, die Schwarz (4:49) gegen Mar- 
fcalek vollständig aufholen konnte, doch verlor B i r n • 


R,^ d i schwimmt tschechoslowakischen Rekord. 

Baderle unternahm Samstag einen Rekordversuch auf 
semen eigenen 200-m-Rückenrekord, den eJ ££ 

Rahmig 86kU Ä den 2:44 ,* 6 Min - ^besserte. — l m 
nalerw^tt^ ^ ^ ^rnatio- 

*» äs«™»; er äv & 

Fußball. Makabi Prostäjov gegen SK. THnS« 
0 :2. Im ersten Spiel des Qualifikationsturnier» um den 
Aufstieg in die mähr.-schles. Division verlor Makabi 
überraschend auf fremdem Platz. — HaglborPraha 
gegen Olymnia ^VII 6:4 (4 : 3). Freundschaftsspiel. Tore: 
Apfelbaum 3, Rosenthal 2, J. Löwy. Reserve 8 :4 (0:2V 
Tore: Klauber 2, Rosenberg. — Makkabäa Brati¬ 
slava Zöglinge gegen ÖK. Sv. Jur Zöglinge * t 0. 
Tore: Groß, Grünhut. 

Makabi Prostljov in die Division. Obwohl der 

Makabi Prostejov nicht nur gegen Gegner, sondern 
auch ge^en die Schiedsrichter und nicht zuletzt 
gegen die Führung des hanakischen Gaues zu 
kämpfen hatte, gelang es ihm dennoch, die Meister¬ 
schaft zu gewinnen und den Weg in die Division 
anzutreten. Dieser Sieg ist nicht nur eine Prestige¬ 
sache, sondern ein großer moralischer Erfolg. Die¬ 
ser große Erfolg ist in erster Linie selbstverständ¬ 
lich unserer braven und soliden Mannschaft, die 
immer tadelloses Auftreten zeigte, zu verdanken. 
Aber ohne die Bereit- und Opferwilligkeit der Cha¬ 
verim Fischer-Lustig und Hans Sborowitz, die um 
unsere Spieler wie um ihre eigenen Kinder sor¬ 
gen, hätte unsere Mannschaft schwerlich das große 
Ziel erreicht Es bliebe noch zu wünschen übrig, 
daß auch die anderen Anhänger das nötige In¬ 
teresse aufbringen und den Makabi in jeder Hin¬ 
sicht mit Arbeit und Spenden unterstützen. Denn 
nur mit Taten können wir beweisen, daß wir nicht 


Wir trauern um unsern Chaver, 

Otto Resctiowsky, 

der am 2. Juni 1988 auf Hachscharah 
im Golf von Biscaya den Seemanns- 
tod fand. 

Histadruht, Techeleth-Lavan 


Käsef a bri ken 

J. Wittmann & Sohn 
Zvolen 

erzeugen Brymsen, Hart- und Weicti- Käse s. w. Schachtel-Käse 

Filialeni Praha, Brno, Bratislava 
und Hör. Ostrava 


BÖHMISCHE UH10N-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

Asch, Aussig, Bodenbach, Böhmisch Budweis, Bratislava, Braunau, Brünn, Brüx, Freiwaidau, FrVdek- 
Mtstek. Gablonz a. N., Graslitz, Hohenelbe, Iglau, Jfigemdorf, Karlsbad, Königinhof a. E, Leitr 
mentz, Marienbad, Mähr. Ostrau, Mährisch Schönberg Neu-Titschein, Olmütz Pardubice, Pilzen, 
Prostejov Reichenberg, Rumburg Saaz. Teplitz-Schönau, Trautenau, Troppau. Warnsdorf, Zwittau. 

Exposlturtm Prag XII. und Prag VIII. 

Zocker-Abteilungen: Prag, Bratislava. Olmütz, Troppau. 


Zu meiner 8jährigen gut erzogenen Tochter, die 

perfekt deutsch und tschechisch spricht, nehme 
ich für das nächste Schuljahr ein 

Mädchen aus gutem Hause 

aus der Provinz auf, das in Prag die Schule be¬ 
suchen soll. Beste Pflege und Aufsicht zugesichert. 
Zuschriften unter „Zentrum“ an d. Verw. d. Bl. 


Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von Grünhut-Karolirontal 

Adr.: FIlipp Grüntet, Prag - Karlin. 6. p. 102, Telefon 2H-02. 




8X fj A C \f A Medizinal- Kraft- Kräuterbitter 
ein reines Naturprodukt. 

Gegen Magen- und Darmoerstim- 
munn Sodbrennen Blähungen Nervenstärkend Blut- 
r e>nigend. Der beste Regulator des Gesamlorganismus. 
Alleinerzeugung: Gina Schlenker. Brünn Jänskn 21 

Telefon 10667 _ 1042 


3n jedes jüdische Haus 
die jüdische Zeitung! 


fattlum-BeUlumf 

Sehr kulant 

und billig. w " WWV W»flfhP|rr 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., KrBlodvorskd 14, 

letzt PRAHA I., Revoluini 1, Palace Kotva. 


Tel. «3*.,o 




Steppdecken 

mit Watta und Wollfüllung, Dauiten- 
decken in solider Ausführung 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Prao I, K?™? 


Grosse englische Firma 

(Chemische Werke) 

süeld ChetHÜm, 

der selbständige Disposition in der Erzeugung 
aller Arten von Cadmium Sulphien treffen 
kann. Nur Leute voller Erfahrung mögen sich 
melden. Hohe Bezüge und Beteiligung am 
Umsatz für den richtigen Mann. Offerte wei den 
vertraulich behandelt unter Chiffre: 
„Chemiker naoh England“. 
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